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Telegraphiſche Depeſchen.
Brühl, d. 11. September. Se. Majeſtät der Kai

ſer begab ſich heute früh um 9 Uhr mittelſt Extrazuges
nach Euskirchen und wohnte dem Korpsmanöver am
Rothbache bei. Um 2 Uhr kehrte Se. Majeſtät zurück,
nahm Vorträge entgegen und ertheilte einige Audienzen.
Um 5 Uhr fand im Schloſſe ein Diner ſtatt, zu welchem
die Spitzen der Civilbehörden geladen waren. Morgen
Abend wird ſich Se. Majeſtät nach Köln begeben und
dort dem ſeitens der Stadt auf dem Gürzenich veranſtal
teten Feſte beiwohnen. Außer dieſem Feſte werden in
Köln, wo bereits eine große Anzahl Fremder eingetroffen
iſt, großartige Vorbereitungen zum Empfange Sr. Majeſtät
getroffen. Für den Abend iſt eine feſtliche Beleuchtung
des Domes in Ausſicht genommen. Das Wetter iſt
andauernd ſchön.

Köln, d. 11. September. Das heutige Corps-
manöver des 8. Armeecorps verlief bei freundlichem Wetter
und regſter Theilnahme der Bevölkerung. Der Kaiſer
wohnte demſelben in Huſarenuniform auf ſeinem Schimmel
bei. Zur Beiwohnung trafen noch ein der Militärattaché
der Argentiniſchen Republik in Paris, Bataillonschef Boſch
und Lieutenant Galino.

München, d. 11. September. Der hieſige Erz-
biſchof v. Scherr wurde heute Mittag mit den Sterbe-
ſacramenten verſehen.

Paris, d. 11. September. Gambetta iſt heute vor
dem Zuchtpolizeigericht nicht erſchienen und in contuma-
ciam zu Zmonatlichem Gefängniß und zu 2000 Fres. Geld-
vuße verurtheilt worden. Die offiziellen heute Abend vom
Preßbureau den Journalen mitgetheilten Telegramme mel
den, daß der Marſchall Mac Mahon in Bordeaux heute
eine ſehr günſtige Aufnahme von Seiten der Bevölkerung
gefunden hat. Die von republikaniſcher Seite verbreiteten
Depeſchen verſichern dagegen, daß in Bordeaux eine repub-
likaniſche Kundgebung ſtattgefunden habe.

Paris, d. 11. September. Aus der heutigen Ver
handlung des Zuchtpolizeigerichts gegen Gambetta wird
noch gemeldet, daß der Advokat Gambetta's Betolaud,
die Mittheilung gemacht hatte, er ſei erkrankt und könne
deshalb nicht erſcheinen. Der zweite Vertheidiger Gam-
betta's, Allou, beantragte die Verhandlung zu vertagen,
da er zu ſpät von der Erkrankung Betolaud's in Kennt-
niß geſetzt worden ſei. Der Gerichtshof lehnte den Antrag
jedoch ab und verurtheilte (wie vorſtehend gemeldet) Gam-
batta in contumaciam zu dreimonatlichem Gefängniß und
2000 Fres. Geldbuße.

Waſſhington, d. 11. September.
ham Houng wurde John Taylor zum kirchlichen Oberhaupt
der Mormonen ernannt.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 11. September. Ein Telegramm der

„Polit. Korreſp.“ aus Bukareſt von heute früh meldet:
Bis zur Stunde haben die Nachrichten von der Er-
ſtürmung Plewnas durch die ruſſiſche und rumäniſche
Armee noch keine offizielle Beſtätigung gefunden.
Zwiſchen Slobozia und Ruſtſchuk hat eine heftige Kanonade
ſtattgefunden, an welcher ſich auch ein türkiſcher Monitor
betheiligte, der vor Giurgewo Aufſtellung nahm, daſſelbe
1 Stunden beſchoß und großen Schaden anrichtete.
Aus Belgrad wird derſelben Korreſpondenz telegraphirt,
daß außer dem engliſchen Konſul, keiner der Vertreter der
übrigen Großmächte irgend welche Vorſtellungen gegen die
Rüſtungen Serbiens gemacht habe. Es werden Be-
wegungen türkiſcher Truppen von Niſch aus gegen die
ſerbiſche Grenze ſignaliſirt. Der Abmarſch der im
Lager bei Topſchider befindlichen ſerbiſchen Truppen
nach der Grenze iſt verſchoben worden. Nach einem
der „Polit. Korreſp.“ aus Cattaro zugegangenen Tele
gramm, iſt Salih Paſcha auf die Nachricht, daß die
Montenegriner beabſichtigen, in der Herzegowina offenſiv
vorzugehen, mit 8 Bataillonen Muſtehafiz in Gaczko ein-
getroffen.

Wien, d. 11. September. Das „N. Wiener Tage
blatt“ meldet aus Schumla, 10. September: Die türki
ſchen Offenſivbewegungen ſind vorläufig ſiſtirt. Das rechte
Lomufer iſt jedoch von den Ruſſen vollſtändig geräumt;
am linken ſind Oſtritza, Ablawa und Opaka im Beſitz der
Türken bei Pollomarka finden täglich Kanonaden ſtatt.
Aus Plewna fehlen Nachrichten, weshalb das türkiſche
Hauptquartier ſehr beunruhigt iſt.

Konſtantinopel, d. 10. September. Die „Agence
Havas“ meldet nach Berichten, die indeß aus nicht offi
ziellen Quellen ſtammen, die Schlacht bei Plewna ſolle
noch fortdauern und Osman Paſcha, Dank der Ueberlegen-
heit der Türkiſchen Artillerie, ſich gegen die an Zahl
ſtärkeren Ruſſiſchen Streitkräfte behaupten. Suleiman
Paſcha ſetze ſeinen Angriff auf den Schipkapaß fort und
ſei bemüht, ſich noch einiger Redouten zu bemächtigen.
Die Lage des Corps von Mehemed Ali ſei gut, es be-
ſtätige ſich, daß die Ruſſen in der Richtung von Bjela
zurückgegangen ſeien.

Konſtantinopel, d. 10. September. Es liegt
nunmehr die amtliche Meldung vor, daß ſich die Feſtung

Nikſik mit einer Garniſon von 500 Mann den Mon-
tenegrinern am Sonnabend ergeben hat.

Anſtatt Brig-

Die an der ſer-
biſchen Grenze ſtehenden türkiſchen Truppen haben den
Befehl erhalten, im Falle einer Theilnahme Serbiens am
Krieg ſich zum ſofortigen Einmarſch in Serbien bereit zu
halten.

Wie vor Kurzem die Kämpfe um den SchipkaPaß,
ſo ſtehen jetzt die um Plewna wieder im Vordergrunde

der kriegeriſchen Ereigniſſe. Die amtliche Beſtätigung von
der Einnahme dieſes Platzes läßt noch immer auf ſich
warten; von Wien und Paris aus wird vielmehr die be
treffende Londoner Mittheilung in Abrede geſtellt. Ka-
pitän Forbes telegraphirt an Daily News am 9. oder 10.
(das Datum läßt ſich aus der Frankfurter Zeitung, die
das Telegramm übermittelt, nicht feſtſtellen): „Plewna ſei
heute noch ebenſowenig genommen, wie jemals. Die
zwei Artillerie-Schlachten übten keine Wirkung. Vor
Plewna ſtehen 80,000 Mann Jnfanterie, 20,000 Mann
Kavallerie und 250 Kanonen.“

Die Verluſte der Armee Suleiman Paſchas ſind,
wie aus Konſtantinopel 1. September gemeldet wird,
enorm: ſie erreichen, ohne Uebertreibung, die Höhe von
15,000 Mann an Todten und Verwundeten, Kaſanlik,
Karabunar und Adrianopel ſind überfüllt von Verwunde-
ten, deren es in Kaſanlik allein über 1500 giebt und deren
Anzahl täglich ſteigt in Folge der unausgeſetzten Kämpfe
im Schipkapaſſe. Dabei fehlt es an Aerzten. Jn den
letzten Tagen gab es in Kaſanlik nur zwei Aerzte, um
über 1000 Verwundete zu verſehen. Jn Adrianopel und
den anderen Ambulanzen der Armee Suleiman's herrſcht
derſelbe Mangel, man erwartete nicht eine derartige Menge
von Verwundeten. Die transportablen Verwundeten
werden daher nach Konſtantinopel dirigirt, woſelbſt ſie die
nöthige Pflege finden werden. Täglich werden an Sulei-
man Paſcha auf dringendes Verlangen Verſtärkungen ge
ſchickt. Die Eiſenbahn befördert jeden Tag 2000 bis
2500 Mann. Einige dieſer Bataillone ſind bewaffnet, die
anderen gehen ohne Waffen und Gepäck ab und ſollen die
Equipirung in Adrianopel erhalten, wo es jedoch gleichfalls
an Waffen und Munition fehlen ſoll. Es ſind Muſtehaſiz
und Zeibeks, welche Suleiman Paſcha zu Hilfe geſchickt
werden, alſo nicht ſehr kriegstüchtige Leute.

Den Briefen einer Dame in Pera, welche die „Köln.
Ztg.“ von Zeit zu Zeit mittheilt, entnehmen wir folgen

des: Die Regierung bereitet viel für einen Winterfeld-
zu g vor, den man in militäriſchen Kreiſen als ſicher be
vorſtehend annimmt. Mit dem Unterhalt der Truppen
ſieht es ſchon jetzt beſorglich aus; ſie leben von Biscuit,
Gemüſe und Früchten. Die Soldaten ſollen ſogar Gras
abkochen und eſſen, wenn ſie ſonſt nichts zur Hand ha
ben. Ein europäiſcher Offizier, der in Suleiman Paſcha's
Armee dient, berichtete hieher, daß er unglaubliche Stra
pazen ertragen müſſe, und lobt die Ausdauer ſeiner Unter
gebenen ſehr.

Osman Paſcha wird von amerikaniſchen Blättern
als Landsmann in Anſpruch genommen. Er ſoll nach

den Korreſpondenzen amerikaniſcher Blätter ein Südlicher

10] Jlitter- Wochen.
Novelle

von

S. von der Horſt.
(Fortſetzung.)

Auguſt reicht dem, gewiſſenhafte Beſorgung deſſelben ver-
ſprechenden Gerichtsdiener den Brief, verſiegelt, wie er ihn
erhalten und wahrſcheinlich noch etwas Anderes dabei, denn
der Mann entfernt ſich mit vielen Verbeugungen und Dank-
ſagungen. Draußen auf der dunklen Straße beſieht er das
Erhaltene und ſchüttelt den Kopf „ein harter Thaler!“
brummt er, „ganz ſeltſame, unbegreifliche Leutchen, dieſe
Müller's! Da komme ich, in der Meinung einer höchſt fatalen
Scene entgegenzugehen mache mich auf die unzweideutigſten
Schmähungen gefaßt und finde glückſtrahlende Mienen, be-
komme einen Thaler ohne alle Veranlaſſung! Ja, ſo kann
der Menſch irren!“

Die beiden Zurückgebliebenen fallen ſich indeſſen auf's
Neue in die Arme, nun iſt ja der letzte Zweifel gelöſt, nun
iſt Auguſt's Unſchuld ſonnenklar erwieſen und dieſe Ueber-
zeugung wohl mehr werth als einen Thaler! Das acht-
los hingeworfene Blumenbouquet wird jetzt mit den Stengeln
in friſches Waſſer geſteckt, um womöglich noch wieder aufge-
friſcht zu werden; die große Düte, welche Auguſt mitbrachte
und deren Jnhalt er nicht an ſeine Adreſſe gelangen laſſen
konnte, liegt nunmehr zwiſchen den Wiederverſöhnten auf dem
Sopha wenn Louiſens kleiner hübſcher Mund nicht ander-
weitig in Anſpruch genommen iſt, ſo verringert er die Näſchereien,
welche ſie birgt, immer Biſſen nach Biſſen und Auguſt neckt
unterdeſſen ſein Weibchen mit dem Lieutenant v. Prudelwitz,
er will wiſſen, was ſie geträumt, als ſie dieſen Namen nannte!
Sie ihrerſeits erzählt ihm, daß der Gerichtsdiener geſtern
Abend ſie unter keiner Bedingung für ſeine Frau halten

wollte und wohl dieſes Jrrthums wegen heute ſo verlegen
geweſen ſei; die beiden Glücklichen ſind auf dem Standpunkte
angelangt, der uns auf erlittene Leidensſtunden mit der ange-
nehmen Ruhe des neugeſicherten Beſitzes zurückblicken läßt,
faſt heiter, da uns erſt jetzt durch die Gefahr des Verlierens
der Werth des Geretteten ſo recht bewußt wurde um ſo
angenehmer, als wir dieſe Empfindung leider nicht auf alle
böſen Tage folgen ſehen.

Der Zug von Mühlberg iſt angekommen und auf dem
Bahnhofe der Reſidenz drängen ſich die Reiſenden.

Aus einem Coupé zweiter Klaſſe ſteigt ein alter Herr
und hebt dann ſeine Tochter heraus, ein hübſches junges
Mädchen, Frau Louiſe zum Verwechſeln ähnlich.

Das Nebencoupo hat ſich indeſſen ebenfalls ſeiner Jnſaſſen
entledigt, und ein zweiter alter Herr ſteht dem erſten unmittel-
bar gegenüber.

„Jch bitte Dich, Marie, ſieh dahin!“ flüſtert dieſer dem
jungen Mädchen zu, „Auguſt's Vater! Ob ich ihm einmal
erzähle, was ſein Sohn zu behaupten gewagt hat? Solchbe
abſcheuliche Lügen!“

„Da iſt ihr Vater!“ denkt mittlerweile der andere Herr,
„ob ich ihm einmal den Rath gebe, ſeiner Frau Tochter ein
wenig Vernunft zu predigen? Denn wenn der Junge auch
früher ſolche Dämchen pouſſirt hat, iſt das ein ſo ſchreckliches
Unglück? Wollten ſich aus dieſem Grunde alle Frauen von
ihren Männern trennen, ſo gäbe es keine Ehen mehr! Und
eine andere Liebe? Eine wirkliche Geliebte? Das glaube
ich nimmer!“

„Papa mache hier kein Aufſehen!“ bittet leiſe das Mäd
chen, „komm fort!“

„Auch hier, Herr Müller?“ ſagt endlich der Vater der
jungen Dame, „wollen wohl Jhren ſauberen Herrn Sohn
beſuchen, wie? Hätte nicht gedacht, daß er ſolche Lügen wagen
würde! Will auch ſicher eigene Schuld hinter ſeinen Ver-
leumdungen verbergen! der der

„Herr, was unterſtehen Sie ſich? Mein Junge lügen?
Mein braver Junge ein Verleumder? Sie ſind ſelbſt ein
ſolcher!“

„Das fehlt noch!“ ſchreit der Andere, „erſt nennt der
Sohn meine Tochter eine Ehebrecherin und nun ſagt mir der
Vater, ich ſei ein Verleumder!“

„Was thäte Auguſt? Jhre tolle Tochter iſt es ja, die
ihn nach viertägiger Ehe verlaſſen will, weil er eine Andere
lieben ſoll, ſie ſchreibt es mir ſelbſt!“

„O Papa! Herr Müller! Um Gotteswillen, die Leute
ſehen ſchon auf uns!“ fleht die hübſche Marie, „Papa komm
doch, ich bitte Dich!“

Aber Niemand achtete auf ſie; die beiden ergrimmten
Herren hören und ſehen nicht; zwei Paletots werden eiligſt
aufgeknöpft, Brieftaſchen hervorgeholt und mit fliegenden
Händen aus jeder ein Schreiben entnommen, zwei Rechte ſtrecken
fich triumphirend aus und uniſono rufen die erbitterten Gegner:
„da leſen Sie!“

Aber ſehr zögernd empfangen die Linken Jede den ſo
ganz unerwarteten Zwillingsbruder des Briefes, welche die
andere Hand ſoeben hinbot, vier Augen ſehen ſich erſtaunt
an und unter einem wahrhaft beängſtigenden Schweigen
werden neuerdings die Taſchen nach der Brille durchwühlt
kopfſchüttelnd leſen die langjährigen Freunde und Nachbarn,
heute zornſprühende Feinde, die Klageſchreie ihrer beiderſeitigen,
nunmehr vier und einen Vierteltag verheiratheten Kinder.

„Herr Nachbar, begreifen Sie das? Jch für meinen
Theil bin es nicht im Stande!“ fagt endlich der Vater der

Aber die Blicke der beiden Herren ſcheinen nicht von hübſchen Blondinen.
einander ablaſſen zu fönnen, ſie ſehen ſich an wie gereizte
Hähne; bereit, im nächſten Augenblick den Kampf zu beginnen.

„Jch eben ſo wenig, Herr Nachbar! Sie müßten denn
alle Beide den Verſtand verloren haben!“
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ein, der während der Rebellion als Oberſt kommandirte,
ſich dann in ägyptiſche, ſpäter in türkiſche Dienſte begab.
Sein eigentlicher Name ſoll R. Clay Crawford ſein. Jn
St. Petersburg glaubt man bekanntlich, daß Osman
Paſcha Marſchall Bazaine ſei.

Jm Schipka-Paſſe, auf den Suleiman Paſcha
nach türkiſchen Mittheilungen ſeine Angriffe fortſetzt,
herrſcht ſeit einigen Tagen ſtarker Regen und ziemliche
Kälte. Aus der Dobrudſcha verlautet nichts von
Bedeutung.

Die ſchon gemeldete Einnahme Nikſics hat ganz
Montenegro in einen Freudenrauſch verſetzt. Eiliger
aber, als vielleicht den Kräften des Ländchens entſpricht,
beabſichtigt Fürſt Nikita weiter auf türkiſchem Gebiete
vorzudringen. Der nächſte montenegriniſche Angriff ſoll
ſich gegen die flankirende Beſatzung von Trebinje richten,
der dann folgende eine Offenſivbewegung nach Albanien
zu gegen Spuſch ſein. Jedenfalls kommt es dem Fürſten
von Montenegro darauf an, bei dereinſtigen Friedensver-
handlungen ſich im Beſitze gewiſſer Landſtriche zu befinden
und demgemäß eine Abrundung ſeiner Grenzen betreiben
zu können.

Vom armeniſchen Kriegsſchauplatze liegen nur
einige Nachrichten von Kämpfen mit Kurden und Räubern
vor. General Tſchernajew iſt wieder abgereiſt, ohne
ein Commando zu erhalten.

Zur ſogenannten Auguſteonferenz.

Auch die Auguſtconferenz iſt im Allgemeinen nicht
der Meinung, daß der Staat nichts mit der Kirche zu
thun habe. Die amerikaniſchen Zuſtände der Kirchen
wollen dieſe Herren von der Zukunft erſt ſich aufdrängen
laſſen und ſie thun gewiß wohl daran, daß ſie ſich des
Staates nicht freiwillig entſchlagen. Wir ſchieben ihnen
nicht pecuniäre Gründe dafür unter, denn man ſoll ſeinen
Gegner nicht herabwürdigen aber ſie wiſſen, was eine
Volkskirche iſt, und daß der Staat bei uns in ſeiner
überlieferten Form, nämlich durch proteſtantiſche Jdeen
großgezogen, ein nicht verächtlicher Halt gegen ihre
römiſchen Gegner iſt. Aber ſie wollen vom Staat etwas
Anderes. Sie können ihm die Civilſtandsregiſter nicht
verzeihen. Und doch kann der Staat von dem ſelig-
machenden Charakter der Taufe nichts wiſſen und ſich
auf die netten Unterſcheidungen der „Jntention“ bei dieſem
Brauch nicht einlaſſen. Er würde ferner ſich gern be-
lehren laſſen, daß eine kirchlich geſchloſſene Ehe auch darum
eine religiöſe und ideale Ehe ſei, aber er ſieht alle Tage,
daß es anders iſt, und weil er eben nur ſieht, was vor
Augen iſt, ſo beharrt er auf dem Geſetz.

Die Auguſtmänner ſind ebenſo der Meinung, daß
der Staat ſie vor ihren eigenen kirchlichen Genoſſen ſchützen
müſſe. Neben den Orthodoxen haben ſich nämlich in der
Kirche von jeher Leute befunden, ſogar Geiſtliche, die die
Bekenntniſſe nicht als unveränderlich und unfehlbar, ſon
dern als reformbedürftig und zum Theil als falſch anſahen.
Der Staat hat nun feſtgehalten, daß er es nicht erlaubt,
Jemanden wegen ſeiner Glaubensüberzeugungen zu be
unruhigen oder auch nur zu befragen wegen ſeiner
Stellung zu einem einzelnen Satz oder einem Syſtem,
auch nicht zu dem Syſtem der eigenen Kirche. Dieſen
Schutz gibt er auch dem Geiſtlichen, ſo lange er die Ab-
weichungen von dem Glauben, den er ſich verpflichtet hat
zu verkündigen, nicht öffentlich ausſpricht. Geſchieht dies,
ſo hat der Staat nur noch für ein geordnetes Proceß-
Verfahren zu ſorgen aber materiell iſt er nicht be
rechtigt, einen ſolchen Geiſtlichen der Gemeinde, die ihn
nicht will, aufzuzwingen.

Die Sache bleibt freilich ſchwierig für den Staat.
Soll er die Auguſtmänner fragen, welche Geiſtliche als
ketzeriſch von den Kanzeln zu entfernen ſeien? Soll er
bloß Geiſtliche fragen, oder auch Laien, deren es viele
tauſendmal mehr gibt? Welche Laien ſoll er fragen? Kirch
lich geeignete kann er nicht ausſondern, weil er nicht kirch
lichen Verſtand hat. Er muß die wählen laſſen, die ſich
noch zur Kirche rechnen. Daher der Grimm der Auguſt-
männer über die „Urwahlen.“ Die Orthodoxen haben
nämlich zum Theil ſehr geringe Zuverſicht zu ihrer ſelig-
machenden Anſtalt. Sie ſprechen von einer „ekleinen
Heerde,“ die ſich retten läßt, die Maſſe will nicht viel
von ihnen wiſſen. Da eben dieſe Maſſe auch nicht geneigt

„O Gott, Papa, die Leute lachen ſchon!“
„Nun, dann laſſen Sie uns ſchleunigſt Licht in die Un

glücksgeſchichte zu bringen ſuchen. Herr Nachbar Müller,
wenn ich ein wenig heftig war

„Du lieber Himmel, Herr Nachbar Wandel, wer bei
ſolchen Ungeheuerlichkeiten die Selbſtbeherrſchung bewahren
ſollte, den möchte ich kennen!“ „Mein Junge eine Lieb-
ſchaft vier Tage nach der Hochzeit! Kann ja gar nicht an-
gehen. Herr Nachbar, kann abſolut nicht angehen! Sie müſſen
es doch einſehen

„Na und meine Louiſe einen ſtadtkundigen Roué? Iſt
das zu glauben, he?“

„Nein, nein, ſie haben, wie ich ſage, alle Beide den
Verſtand verloren

Den Bemühungen des jungen Mädchens gelingt endlich,
die aufgeregten Väter wenigſtens in Bewegung zu bringen,
man ſchlägt die Richtung nach der Taubenſtraße ein, während
hundert verſchiedene Vermuthungen aufgeſtellt und wieder ver
worfen werden; mehr als einmal ſcheint der Friede zwiſchen
den ſo jählings aus ihrer Ruhe aufgeſtörten alten Herren
wieder wanken zu wollen, denn Jeder iſt heimlich bemüht,
ſein eigenes Kind nach Kräften rein zu waſchen und die Schuld
des Zerwürfniſſes bei dem des Anderen zu ſuchen die er
ſchrockene Marie muß unaufhörlich interveniren Und an die
Blicke der Umſtehenden erinnern, um einigermaßen ohne Auf-
ſehen den Weg zurückzulegen.

iſt, die Kirche ihrer Väter den Buchſtäblern zu überlaſſen,
und noch immer glaubt, die Kirche gehöre ihnen und
es ſei möglich, das Evangelium zu predigen ohne die ba
rocken und geſchmackloſen Zuſätze der alten und neuen
Schriftgelehrten, ſo iſt der Conflikt da.

Das iſt nun eine innerkirchliche Angelegenheit der
Staat hat ſich in der Kirchenverfaſſung nur eine noth-
wendige Schutzwehr für die äußerſten Fälle reſezvirt. Das
Wichtigſte iſt, daß das Geſetz, das einmal zu Stande ge-
kommen, uch befolgt werde. So ſagt der Staat. Aber
der heilige omanſchreiber, Paſtor Steffan in Berlin,
hat es ſchon 1873 den Auguſtmännern geſagt, es ſei nicht
wahr, daß die Kirche dem Staate zu gehorchen habe. Das
iſt eben der Unterſchied. Auch der Paſtor Tauſcher
ſchimpft über die Omnipotenz des Staates, ganz wie die
Ultramontanen es thun. Und doch werden wir Profanen
dabei bleiben, daß es nur eine entſcheidende nicht
omnipotente aber ſouveräne Macht gibt, Fürſt und
Volk in geordneter Zuſammenwirkung, und daß es keine
andere Macht geben darf, die dieſem Souverän entgegen
treten darf, oder mit der er einen Compromiß eingehen
kann. Nur der Staat beſtimmt die Sphäre, in der die
in ihm befindlichen Vereine ſich frei bewegen können,
nicht dieſe Vereine ſelbſt, auch keine göttlichen Bücher,
keine Concile, Kirchenväter, Päpſte oder Auguſtcon-
ferenzen.

Die Auguſtmänner verlangen auch, daß die Kirche
einen maßgebenden Einfluß auf die Auswahl der theo
logiſchen Profeſſoren an den Univerſitäten habe.

räther werden.

Endlich iſt die Taubenſtraße erreicht, das Haus Nr. 6
zeigt ſich den Blicken es iſt nichts Abſonderes wahrzunehmen,
obgleich Alle die Fenſter fixiren, als ob ein unheilvolles Etwas
ſchon hier ſich bemerkbar machen müſſe.

Mit ihnen zugleich betritt die Haustreppe ein junger
Mann, den ſie kennen, da er eben erſt zur Hochzeit ein Gaſt
in Herrn Wandel's Hauſe war.

Robert Holm begrüßt erſtaunt die Ankommenden und moiselle!“
eine ſchlimme Ahnung durchfliegt ſeine Seele. „Was

Sehr begreiflich ſie hat ihn in Preußen faktiſch lange ge
habt, zum Schaden der Wiſſenſchaft. Welch eine traurige
Rolle ſpielt z. B. in der Wiſſenſchaft der Hauptredner der
Auguſtconferenz, Univerſitätsprofeſſor Grau aus Königs
berg, den ein kirchlich-gläubiger preußiſcher Miniſter an-
geſtellt hat! Was würden unſere Univerſitäten geworden
ſein, wenn alle freier geſinnten Theologen noch ein Jahr-
zehnt lang ausgeſchloſſen worden wären Jſt der Glaube
der Kirche unverträglich mit der Wiſſenſchaft, die nur von
ihren eigenen Principien regiert wird, ſo ſage man es.
Die praktiſchen Geiſtlichen wiſſen ſchon ohnehin leicht
genug im Amt die ungläubigen Reminiscenzen der Wiſſen-
ſchaft abzuthun; ſollen ſie auch nicht einmal im Leben
ernſthaft von der Wiſſenſchaft berührt werden? Da ver-
langen wir, daß der Staat ſeine Schuldigkeit thue. Mögen
die Auguſtmänner für ihr Geld auch orthodoxe Profeſſoren
an die Univerſitäten bringen das kann nur heilſam ſein,
obgleich es, ſo lange wir leben, in Roſtock, Leipzig, Er
langen und auch in Preußen an ſehr gläubigen theo-
logiſchen Profeſſoren nicht fehlen wird.

Daß die innigen Wünſche der Auguſtmänner, die
Schulen wieder in ihre Hände zu bekommen, vergeblich
ſind, iſt ziemlich offenbar. Hier auf dem wichtigſten Punkt
iſt das Staatsgeſetz am deutlichſten, aber auch am ſchwierigſten
auszuführen. Die Kinder ſollen Religionsunterricht
haben, der Staat veranſtaltet ihn, die Kirchen haben etwas
mitzuſprechen, denn der Staat kennt nur confeſſionellen
Unterricht, aber der Staat läßt ſich nicht die kirchlichen
Leiter des Religionsunterrichts einfach überweiſen, ſondern
wählt aus und benutzt ihre Wünſche nur zu ſeiner Jn
formation. Er läßt. ſich auch nicht die kirchlichen Lehr-
bücher in die Hand geben, ſondern wählt aus und hat
gar nicht die Pflicht, alle kirchlichen Sätze auch für den
Unterricht als zuläſſig zu erklären. Er wird darin wohl
noch zu größerer Klarheit kommen. Wir wollen nicht
gerade wünſchen, daß ihm die kirchlichen Lehrkräfte Schwierig
keiten machen, auf ſeine ſtaatlichen und pädagogiſchen
Forderungen an den Religionsunterricht einzugehen. Aber
vielleicht wäre es das Beſte. Es würde ſich in kürzerer
Zeit zwiſchen dem Religiöſen und dem Kirchlichen eine
reinliche Trennung ergeben und dann würden Auguſt-
conferenzen ſolcher Art nicht mehr möglich ſein.

Berlin, den 11. September.
Ueber das Befinden des Kaiſers lauten die Nach

richten erfreulich. Der greiſe Monarch erhält ſich trotz
der Anſtrengungen welche der Aufenthalt am Rhein mit
den militäriſchen Uebungen c. mit ſich bringt, in jugend-
licher Spannkraft und folgt Allem mit der regſten Theil-

Der Kurſus der Stabsoffiziere von Jnfanterie-
Regimentern des deutſchen Heeres in der Schießſchule zu
Spandau, welcher vor vier Wochen beendet worden be
ginnt bereits ſeine Folgen zu äußern. Es handelte ſich
dabei um die Feſtſtellung der Ergebniſſe, welche man in
der Anwendung der neuen Schußwaffen, namentlich in
Bezug auf die Diſtanzen, erzielt hat. Auf Grund dieſer
Feſtſtellungen ſind nunmehr den einzelnen Regimentern
ſchon für die jetzigen Manöver ganz beſtimmte Weiſungen
ertheilt worden, während man andererſeits danach die
n theitms der Munition in erweitertem Maß angeordnet
at.

Am 18. d. M. wird, wie die „Kiel. Ztg.“ mittheilt,
der Chef der Admiralität, Marine Miniſter Admiral
v. Stoſch, in Kiel ſelbſt erwartet, um den unterſeeiſchen
Schießverſuchen mit Whitheat'ſchen Fiſchtorpedos beizu-
wohnen. Die Schießverſuche, welche auf dem Torpedo-
ſchiff „Ziethen“ unter dem Kommando des KorvettenKapt.
Heusner geleitet werden, erfreuen ſich der beſten und
günſtigſten Reſultate. Dem Vernehmen nach dürften noch
in dieſem Monat Schießverſuche mit ſcharfgeladenen Fiſch
torpedos vorgenommen werden.

Jm nächſten Monat werden unter thätiger Mitwir-
kung und Vorſitz des Reichsgeſundheitsamtes die Kom
miſſionsberathungen über ein neues Reglement für die
Prüfung der Aerzte beginnen. Die Kommiſſion wird
aus mindeſtens 12 Mitgliedern beſtehen, welche das Reichs
kanzleramt auf Vorſchlag des Geſundheitsamts berufen
wird. Eine Hauptfrage, welche durch dieſe Berathung
zum Austrag gebracht werden ſoll, betrifft die Verlänge-
rung der Studienzeit mindeſtens um Jahr. Wie ver
lautet iſt durch die Bemühungen des Direktors des Reichs
geſundheitsamts von den Kriegsminiſtern der verſchiedenen
Bundesſtaaten der Vorſchlag gut geheißen worden, daß
den Studirenden der Medizin für die Verlängerung der

nahme. Den Manövern wird eine ganz beſondere
Bedeutung beigelegt, weil ſich im Verlauf derſelben
vielfach neue Einrichtungen und tactiſche Probleme zu be-
währen bezw. zu löſen haben.

—Vv—vvö—--
können die vereinten Väter wollen? O Roſenrother, das
iſt dein Werk!“

Beide alte Herren nehmen ihn ſofort in Beſchlag, Jeder
faßt einen Arm und ſucht ſeine Aufmerkſamkeit durch Zerren
an demſelben auf ſich zu lenken.

„Herr Holm, waren Sie kürzlich bei meinem Sohne?“
„Herr Holm, ſagen Sie, iſt da oben etwas vorgefallen?“
Ganz verwirrt und außer Faſſung dreht ſich der Stutzer

von einer Seite zur anderen kaum in Auguſt's Hauſe
angelangt, läßt ihn ſein böſes Geſchick ſchon wieder zum Ver-

Seit vorgeſtern Abend macht er ſich die bitterſten Vor
würfe über ſeine Mittheilungen gegen Auguſt, was ging ihn
die Sache an? Und irren konnte er überdies ſo leicht! Es
iſt möglicherweiſe jetzt ein unheilbares Zerwürfniß entſtanden
und er trägt die Schuld!

Nun treibt ihn das böſe Gewiſſen her, um zu erfahren,
was aus der delikaten Affaire geworden und ſchon auf der
Hausflur ſoll er wieder den Angeber ſpielen!

„Jch weiß von nichts, von gar nichts
beiden Seiten, „von durchaus nichts!“

„Herr Holm, ich glaube, Sie wollen uns täuſchen!“
verſetzt Herr Müller, „man ſieht wohl, daß Sie mehr wiſſen,
als Sie ſagen! Sicher hat Jhnen Auguſt etwas anver-
traut?“

„Was? Was?“ wirft Herr Wandel dazwiſchen, „was
iſt das? Wollen Sie meine Louiſe indirect verdächtigen Da
ſoll doch

„Papa, Papa, geh doch nur die Treppe hinauf, ſo kannſt
Du ſie ja ſelbſt fragen vermittelt auf's Neue das erröthende
Mädchen.

„Ganz Jhrer Meinung, mein verehrteſtes Fräulein!“
ruft Robert, ſeiner hübſchen Erlöſerin aus Dankbarkeit die
Hand küſſend „votre très humble serviteur, Made-

(Schluß folgt.)

ruft er nach

Studienzeit ein Erſatz durch Beſchränkung der Militär-
pflicht auf ein halbes Jahr Dienſt mit der Waffe gebo-
ten werden ſoll, während ihnen der weitere halbjährige
Dienſt im Lazareth erlaſſen und ihre Einberufung zur
e gleich in der Eigenſchaft als Aſſiſtenzarzt erfolgen
würde.

Die Reſervemannſchaften werden nach Been-
digung der Herbſtmanöver alſo binnen wenigen Tagen,
entlaſſen. Die Einſtellung der Rekruten erfolgt in der
Zeit vom 3. bis 8. November d. J.

Am Sonnabend ſoll, wie die „Tribüne“ vernimmt,
eine größere Anzahl von Militärärzten der hieſigen
Garniſon mit Erlaubniß des Kriegsminiſteriums nach vor
heriger Genehmigung des Kaiſers ſich nach Bukareſt
begeben haben.

Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende Notiz: Der
General Stephan Paſcha, Generalſtabsarzt der türki-
ſchen Armee, befindet ſich gegenwärtig in Wien (Hotel
„Erzherzog Carl“), um Aerzte, Chirurgen und Cand. med.
unter vortheilhaften Bedingungen für das ottomaniſche
Sanitätskorps zu engagiren. Den deutſchen Jntereſſen-
ten können wir mittheilen, daß die ottomaniſche Botſchaft
in Berlin Näheres über die Aufnahmebedingungen
mittheilt.

Nach der Rückkehr des im mittelländiſchen Meere
befindlichen Uebungsgeſchwaders werden folgende
Fahrzeuge in Dienſt geſtellt: Die Korvette „Leipzig“
als Seekadettenſchulſchiff und zur Entſendung nach Oſt
aſien, die Korvette „Ariadne“ zur Entſendung der auſtra
liſchen Station und die Korvette „Freya“ nach dem Mittel-
meere und nach Oſtaſien.

Briefſendungen c. für S. M. Schiff „Hertha“ ſind
vom 11. bis incl. 15. d. nach Gibraltar und vom 16. d.
ab bis auf Weiteres nach Malta zu dirigiren.

Ein kaiſerliches Dankſchreiben.
Der Vorſtand des Düſſeldorfer Künſtlervereins

„Malkaſten“ macht folgendes Handſchreiben Sr. Majeſtät
des Kaiſers bekannt:

Jch habe dem Vorſtande des Künſtlervereins zwar ſchon münd-
lich Meine Befriedigung über den ſchönen Verlauf des Feſtes ausge
drückt, welches Mir und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und W
Meiner Gemahlin, am 6. d. von dem Vereine bereitet worden. Der
nachhaltig wohlthuende Eindruck, welchen Jch von dem Feſte em-
pfangen habe, bewegt Mich jedoch, dem Vereine nochmals zu bezeugen,
wie angenehm Mir die Stunden geweſen m die Jch als Gaſt in
ſeinen Feſträumen verlebt habe. Jch fand nach des Tages ernſten
Geſchäften an der von Düſſeldorfs Künſtlern der Erholung geweihten
Stätte eine ſo traulich berührende Aufnahme, Jch wurde aus den
Mühen der Gegenwart ſo freundlich in die poetiſch verklärte Ver
angenheit Deutſchlands, insbeſondere der Rheinlande geführt Jchſah Mich nach der rauhen Arbeit der dem Schutze des Vaterlandes

gewidmeten Waffenübungen, mit Meiner Gemahlin in eine ſo ſinnig
und überraſchend geſchaffene Märchenpracht verſetzt, daß Jch Mich nur
ſchwer von dieſem Reiche zauberiſcher z zu trennen vermochte. Es bleibt Mir indeß der Genuß ſchöner Erinnerung, und

der Achtung, welche Jch der jetzt vorzugsweiſe in Düſſeldorf ver
tretenen rheiniſchen Kunſt gern zolle, wird ſich, durch das Feſt des
Künſtlervereins vermittelt, nunmehr in Mir das Band neuer herzlicher
Erkenntlichkeit zugeſellen. Jn dieſem Sinne danke Jch mit Meiner
Gemahlin dem Verein für das Feſt mit der Verſicherung, daß Wir
der Düſſeldorfer Künſtlerſchaft ſtets ein freudig empfundenes An-

wahren werden. Schloß Benrath, den 8. September 1877.
hel m.

Markktberichte.
v d. 11. Septbr. Weizen 200--230 .4.

150--165 Gerſte 170-—-215 .4. Hafer 140-—166 g.
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 11. Sept. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52,80, 53,30, 53,50

Berlin den 11. Septbr. Weizen loco preishaltend Termine
wenig verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 203--266 Rm. nach Qualität bez., neuer
elber ſchleſ. u. märk. 212--225 Rm. ab Bahn bez., weiß märk.m ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 223--222,5 Rm.

bez., Oct. Nov. 214,5--216--215,5 Rm. bez. Nov Dec. 213--213,5
--213 Rmm. bez. April Mai 1878 214 Rm. bez. Roggen loco
ſchwacher Verkehr, Termine ſchließen matt, gekünd. 35,000 Ctnr.,
Kündigungspreis 140 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 130--160
Rm. nach Qualität gefordert, ruſſiſch. 130--135 Rm. ab Bahn u.
Kahn bez. neuer inländ. 150--157 Rm. ab Bahn u. Kahn bez.,
alter inländiſch. Rm. ab Kahn bez., pr. dieſen Monat 141 Rm.
bez. Sept. Oct. 139,5--140,5--139,5 Rm. bez. Oct. Nov. 140 5
141,5--140,5 Rm. bez. Nov. Decbr. 141,5-142,5--141,5 Rm. bez.
Decbr. Jan. 1878 Rm. bez. April Mai 145--145,5--144,5 Rm.
bez, Mai Juni Rm. bez Gerſſe pr. 1000 Kilogr. große
und kleine 127--195 Rm. nach Qualität z Hafer loco nur
feine Waare beachtet, Termine höher, gekünd. 3000 Ctnr., Kündi-
gungspreis 145,5 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 110--163 Rm.
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 145--146,5
146 Rm. bez. Oct. Nov. u. Nov. Decbr. 144-145 Rm. bez. April-
Mai 1878 149 Rm. Br. 148,5 G. Mais loco behauptet ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
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125--135 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 163--190 Rm. nach Qualität
bez., Futterwaare 150-162 Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten
pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez.

Winterraps u. Winterrübſen Rm. bez. Leinſaat Rm.
bez. Rübsl feſter, gekünd. mit Faß Ctnr. ohne Faß
Ctur. Kündigungspreis mit Faß Rm. bez. ohne Faß Rm.

r. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 76 Rnut. bez. ohne Faß 74,5Rm. bez. pr. dieſen Monat 74,5 Rm. vez., Sept. Oct. 74-74,4
74,2 Rm. bez. Oct. Nov. 73,8--73,5 Rm. e. Nov. Dec. 73,5--73,4
RKm. vez., Decbr. Jan. 1878 Rm. bez. Jan. Febr. Rm. bez.
Febr. März Rm. bez. April Mai 73 5--73,4 Rm. bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung Rm. bez.
D Spiritus matter, gekünd. 30,000 Liter, Kündigungspreis 51 Rm.
bez. pr. 100 Liter à 100 e 10,000 mit aß Rm. bez.
Loco mit Faß Rm. bez., pr. dieſen Monat 51 Rm. bez. Sept.
Oct. 50,6 Rm. bez., Oct. Nov. 49,6- 49,5 Rrn. bez. Nov. Dec. 49,3
49--49,1 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 Rm. bez., Febr. März
Rm. bez., April Mai 51,5-—51,3--51,4 Rm. bez.

Leipziger Productenbörſe vom 11. Sept. Weizen per 1000
Ko. netto loco alter 230—-246 bz. neuer 216--225 bz. feſter.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 162 170 bz., ruſſiſcher 145

150 bz., galiziſcher 140 Bf.; unverändert. Gerſte per
1000 Ko. netto loco 175 190 bz. u. Bf., Futterwaare 140
Hafer per 1000 Ko. netto loco 145--170 bz. u. Vf. Mais per
1000 Ko. netto loco 135 bz. u. Bf. Raps per 1000 Ko. netto
loco 320-—-340 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 15 Bf.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 74 bz. pr. Sept. Oct. 75 Bf.,
per Oct. Nov. 75 Bf. unverändert. piritus ver 10,000 Liter Proc.
ohne Faß loco 52,30 Gd. per Oct. Mai 49,50 Gd. luſtlos.

Breslau, d. 11. Sept. Spiritus pr. 100 Liter 100 pEt. pr.
Sept. 50,30 bez. Sept. Oct. 49,50 bez. April Mai 49,50 bez. Wei-
zen pr. Sept. Oct. 204,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 129,50 bez.
Nov. Dec. 132,00 bez., April Mai 137,00 bez. Rüböl pr. Sept. Oct.
72,50 bez. Nov. Dec. 72,50 bez. April Mai 72,00 bez. Wet-
ter: Schön.

Stettin, d. 11. Sept. Weizen pr. Sept. 223,00 bez., Sept.
Oct. 217,00 bez., Frühj. 214,00 bez. Roggen pr. Sept. 136,00 bez.
Sept. Oct. 137,00 bez. Frühj. 141 50 bez. Hafer pr. Herbſt 143,00
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Sept. Oct. 75,50 bez. Oct. Nov. 7450
bez. April Mai 73,00 bez. Spiritus loco 50,30 bez. pr. Sept. Oct.

Hamburg, d. 11. Septbr. Weizen loco matt, auf Termine
ruhig. Roggen loco und auf Termine r Weizen pr. Sept. 224
Br. 223 G. April Mai pr. 1000 Kilo 219 Br. 218 G. Roggen
pr. Septbr. 148 Br. 147 G. April Mai pr. 1000 Kilo 155 Br.
154 G. Hafer flau. Gerſte feſt. Rüböl u pr. Oct. pr. 200 Pfd.
75 Spiritus ſtill, pr. Sept. 40 Oct. Nov. 41, Nov. Dec. 41,
April Mai pr. 1000 Liter 100 pCt. 42. Wetter Schön.

Liverpool, d. 11. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht): Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Stramm. Ankünfte ruhig.

Petrolenm. (Berlin, d. 11. Septbr.): Loco 31,0 pr.Sept. 28,9 29 bz., pr. Sept. Oct. 28,9 29 0—0 bz., pr. Oct. Nov.
00,00--00,0, pr. Nov. Dec. 29,8-—0,0-00 bz. Gek. Barrels.
Kündigungspreis Hamburg: Feſt, Standard white
loco 13,20 Bf., 12,90 Gd. pr. Sept. 12,90 Gd. pr. Oct. Dec. 13,50
Gd. Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco
13,30, pr. Octbr. 13,40, pr. Nov. 13,50, pr. Dec. 13,60, pr. Jan.
13,60 bz. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 35 bz. u. Bf., pr. Sept. 34 bz., 35 Bf. pr. Octbr. 34 Bf.,
pr. Dec. 34 Bf., pr. Oct. Dec. 34 Bf. Feſt. NewYork (d.
10. Sept. Petroleum in NewYork 14/,, do. in Philadelphia 14

Wechſel auf London in Gold 4 D. 83 C. Goldagio 3

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 11. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,84,
am 12. Septbr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 11. Sept. Vor
mit 0,94 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 11. Septbr. Nachmittags 5 Uhr 0,98 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Sept. Am
Pegel 0,69 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. Sept. 139 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 11. Septbr. Die Fonds- und Actienbörſe wies

heute in Stimmung und Haltung einen entſchieden feſten Charakter
auf. Die fremden Börſenplätze hatten faſt ausnahmslos höhere
Courſe geſandt, denen entſprechend ſich am hieſigen Platze um ſo
eher eine ſteigende Coursbewegung für internationale Werthe ent-

wonnen hatte. Auf dem lokalen Spekulationsmarkte griff gleichfalls
eine recht feſte Tendenz Platz und Coursbeſſerungen ſind auch hier in der
Mehrzahl zu verzeichnen. Jn der zweiten Börſenhälfte ſchwächte ſich
die Stimmung zwar etwas ab, doch ſchließen die Courſe faſt aus-
nahmslos höher als geſtern. Der Kapitalsmarkt zagte für inlän-
diſche ſolide Anlagen die ſeitherige gute Feſtigkeit bei regerem Ge-
ſchäft und fremde Papiere dieſer Gaktung erfuhren, den Bewegun-

en des ſpekulativen Gebiets folgend gleichfalls durchſchnittlich
ufbeſſerungen. Auch in den übrigen Geſchäftszweigen ließ ſich eine

lebhaftere Thätigkeit und feſte Haltung beobachten; beſonders erhielt
ſich für Montanwerthe regere Frage ſelbſt bei erheblich höherer No
tiz. Der Privatdiskont wurde 3/, notirt. Von den Oeſter-
reichiſchen Spekulationspapieren ſtanden Creditactien und Franzoſen
im Vordergrunde des Verkehrs und wurden auf weſentlich echöhnne

Niveau zu ſchwankenden Courſen gehandelt. Lombarden erſcheinengleichfalls höher, blieben aber ruhiger. Jn fremden Fonbe ent

wickelte ſich ziemlich lebhaftes Geſchäft; namentlich gingen Oeſter-
reichiſche Renten und Looseffecten ſowie Ruſſiſche Anleihen zu etwas
höheren Courſen lebhaft um. Deutſche und Preußiſche Staats-
fonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe verkehrten in
recht feſter Tendenz verhältnißmäßig lebhaft. Prioritäten waren
ruhig; Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Prioritäten etwas anziehend.
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte blieb das Geſchäft ruhig, Rheiniſch-
Weſtfäliſche Bahnen, Berliner und Schleſiſche Eiſenbahndeviſen wur
den höher und lebhafter gehandelt auch Oeſterreichiſche Nebenbahnen,
Galizier und Rumäniſche Eiſenbahnactien waren ſteigend. Bank-
actien und Jnduſtriepapiere feſt und ruhig deren ſpeculative De-
viſen höher und lebhafter, beſonders Disconto-Commandit, Reichs
bank-Antheile, Laurahütte 2c. Kreisobligationen 5 pCt. 102,50
etw G. 4, pCt. 99,60, 4 pCt. 93,00.

Leipziger Börſe vom 11. Septbr. Deutſche Reichs Anleihe v.1877 v. 5600 1000 49 96,60 B. do. J 500 200 e
96,60 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v. 1876 v. 5000 1000
3 72,65 G., do. von 500 39 72,75 bz. do. ſächſ. Staats
Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 95 G., do. v. 200 25 3
95,50 bz., do. vonl855 v. 100 3 83,90 G., do. von 1847 von
500 4 97,15 G. do. v. 1852 1868 v. 500 49 96,80 G.
do. v, 1869 v. 500 4 96,90 G. do. v. 1852- 1868 v. 100
49 97,60 bz. do. von 1869 v. 100 4 97,40 G., do. v. 18609
v. 50 u. 25 470 97,70 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50 497 97,50
G., do. v. 500 5 104,60 G. do. v. 100 5 10460 6do. LöbauZittauer I-it. A. à 100 3 88 B., do. Löbaugit0 bez. Oct. Novbr. 48,40 bez., Frühj. 50,00 bez. Rübſen pr.Heihſt 338,00 e S en wickeln konnte als der Verkehr im Allgemeinen an Regſamkeit ge tauer Lit. B. à 25 4 97,25 G.
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Bekanntmachungen.

Freiwillige Subhaſtation.
Die dem hierſelbſt verſtorbenen Buchhändler und Kaufmann Hein- ſtattfinden.

rich Franke gehörigen, hierſelbſt belegenen Grundſtücke, als:
das Wohnhaus Nr. 260, Gebäudeſteuerrolle Nr. 258, mit Hof Straße 27, verſiegelt abzugeben, woſelbſt Zeichnungen,
raum, 2 Are Hausgarten, Niederlage und Schuppen, ſowie ein und Koſtenanſchlag während der Büreauſtunden eingeſehen werden können.
Ackerplan Nr. 304 von 2 Are 60 OMeter,

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem
am 25. September 1877 Vormittags 9 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle
anberaumten Termine meiſtbietend verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind ſchon vor dem Termine in unſerer
Regiſtratur einzuſehen.

Freyburg a U., am 23. Auguſt 1877.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Bekanntmachung.
Bei dem Herzoglich Anhaltiſchen Salzwerke Leopoldshall ſoll

die Salzförderung in der Grube und die Leiſtung der Werksfuhren
über Tage auf die Zeit vom 1. Januar 1878 bis zum 30. Juni 1880
im Wege der Licitation verdungen werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
Montag den l. Oetober d. J. Vormittags 10 Uhr

im Conferenzzimmer des Herzoglichen Salzwerkes anberaumt, zu
welchem cautionsfähige Fuhrunternehmer mit dem Bemerken einge
laden werden daß die Bedingungen zur Uebernahme des einen oder
des andern Geſchäftes im Termine bekannt gemacht werden, auch vor-
her ſchon im Büreau der unterzeichneten Verwaltung eingeſehen oder auch
in Abſchrift gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können.

Leopoldshall bei Staßfurt, den 6. September 1877.
Herzogliche Salzwerks- Verwaltung.

HBeEGGIE FIGSsee
Annoncen- Expedition

in M crete cr. gr. Ulrichsſtr. 4, I. Etage,
übernimmt die Beſorgung von Annoncen für die

hieſigen ſowohl, als auch für ſämmtliche
Jeitungen, Journale e.

Deutſchlands und des Auslandes
zu den Origimal-Preisen, wie ſolche

von den einzelnen Zeitungen notirt werden.

Besondere Vortheile:
Erſparung an Arbeit und Mühe! Kein Porto!
Keine Speſen! Keine Correſpondenz! Nur ein Manu-
ſcript erforderlich! Beläge reſp. Ausſchnitte über jedes
Jnſerat! Bei größeren Aufträgen Rabatt! Vortheil-
haftes und geſchmackvolles Arrangement! Koſten-
Erſparniß durch vereinfachte Abrechnung! Tägliche,
prompte Expedition, ſelbſt des kleinſten Auftrages.
KoſtenAnſchläge bereitwilligſt! Jnſertionstarif ſämmtlicher

Zeitungen gratis und franco!

Enorme Erſparniß

für Haunshaltungen!Abfälle von feinen Toiſlekteſeifen
verſenden wir zu dem außerordentlich niedrig geſtellten Preiſe

5 Pfund (2 Kilo) für 3 Mark,
incluſive Verpackung bei Einſendung oder Nachnahme des Betrages nach allen
Gegenden Deutſchlands;

10 Pfund (5 Kilo) für 6 Mark portofrei!
Briefmarken als Zahlungsmittel.

Kamprath Schwartze, Leiprig,
Parfümerie- und Toiletteſeifen-Fabrikanten.

Für Landwirthe u. Rübenproducenten,.
Unſere Hackmaſchinen von 12 Fuß Spurbreite,
nur bei uns, außerordentlich leiſtungsfähig, eingerichtet um die Meſſer
ſofort auf und vom Griff zu ſtellen, Bedienung 3 Mann, Anſpannung
2 Zugthiere, halten wir beſtens empfohlen.
ebenfalls.

W. Sſiedersleben C Comp.
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei.

Bernburg Anhatlt.
Kohlenpressmaschinen

von der bedentendsten Leistungsfähigkeit,
ſowie complete maſchinelle Anlagen zur Naßpreſſerei liefert ſeit
ca. 20 Jahren als Specialität in der ausgezeichnetſten Ausführung

unter jeder Garantie

Rienburger isengiesserei Maschinen-
fabrik in Nienburg a. d. Saulte.

Donnerstag Mittags treffen mit einem
großen Transport Zugochſen ein. Hoch-
tragende Kühe kaufen fortwährend
zu den höchſten Preiſen und bitten um

e Gebr. Friedmann,Magdeburger Straße 531.

Bekanntmachung.
Mittwoch u. Donnerstag den

12. u. 13. d. M. ſteht ein großer
Transport Altenburger hoch-

tragender und friſchmilchender Kühe und Kalben ſowie
15 Stück hochtragende echte Holländer Kalben zum

Kleinere Spurbreiten

r-]—

Summe.Die Verdingung der Klempnerarbeiten zum Neubau
der Franenlklimik hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion

Offerten ſind bis Donnerstag den 20. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr in meinem Büreau, Magdeburger-

edingungen

Halle a/S., den 10. September 1877.
Königlicher Landbaumeiſter

von TWTiedemann.

lichen und ehemaligen HalleCaſſeler Stationen ſind weitere ſowie ab-
geänderte, theils höhere, theils geringere Frachtſätze zur Einführung
gekommen.

Die Erhöhungen treten erſt ab 15. October er. in Kraft. Das
Nähere iſt bei den Güter-Expeditionen zu erfahren.

Frankfurt a/M., den 8. September 1877.
Königliche EiſenbahnDirection.

Die Hallesche NMaschinenfabrik n Eisengiesserei

vormals R. Riedel Kemnmitz, Halle a/S.,
empfiehlt ihre leiſtungsfähige

IKessel- Schmiede
zur Anfertigung aller Arten Dampfkessel, Reser-
Voirs, Filter, Brücken, Dachceonstructionen
und anderer einſchlagender Arbeiten in ſolideſter Aus-
führung und zu billigen Preiſen. [H. 52311.]

Pr. Maumann's Möbelfabrik
unck Möbelmagazin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

J. Oschinsky's Geſundheits- und Univerſal-Seifen

haben ſich bei rheumatiſchgichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Halle bei Albin Hentze
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RatSer3- n Landes befugten
IEänchongrätzor Sohouhwaarenfabrit

re Male a/S. Poststrasse Nr. 3,
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller Sorten

Schuh- und Stiefelwaaren
für Herren, Damen und Kinder.

E. Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt.

Für einen Lehrling, der ſofort
eintreten kann, wird eine ſtrenge mit jedem Ofen und Maſchinen
Lehre in einem Colonial-Detail- J vertraut ſind, ſuch. Stelle. Näh.
Geſchäfte geſucht. Offerten sub J durch Binneweiss,
L. 517 nehmen Haasenstein Halle, gr. Märkerſtr. 18.
K. Vogler in Nordhauſen
entgegen. (H. 53462.)
e Stelle-Gesuceh. Stelle d. Rimnmeweiss,

Ein junger Oekonom, 22 Jahre Jch ſuche ſofort oder zum 1. Oct.
alt, welcher ſeine Dienſtzeit bei der einen unverheiratheten Jä-
Cavallerie zum Herbſt beendet, ger (wenn er auch Gärtnerei ver
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſteht, erwünſcht) bei freier Station,
auf einem größeren Gute 75 Thlr. Gehalt und Schießgeld.
in der Umgegend von Halle Perſönliche Vorſtellung verlangt.
um 15. Oct. Stellung als Rittergut Zſcheiplitz
erwalter oder Volontair. bei Freiburg a/ U.

Gefäll. r 2997 an v. Viela.Haasenstein o ler 60 St. 4- oder 6zähnige Schafein Halle a/S. erbeten. zur Zucht kauft Schäfer

Zur Saat! Eſſebier in Prieſter.J 7 100 Stück junge geſunde Ham-Rauhweizen, mel ſtehen auf dem Rittergute
echten franzöſiſchen und, Spalting- Kroſigk zum Verkauf.
Weizen von einer Domaine hat zu -7 er.verkaufen I. Franic, Eine tüchtige Wirthſchaf-

terin wird zu ſofort oder 1. Oct.Sandersleben. tgeſucht. Meldungen mit Gehalts-

2 tücht. Ziegelmeiſter, die

1 led. Schreiber findet ſofort

Verkauf beim Viehhändler
Weissenfels a/S. R. Petfeaold.

Die Verwalterſtelle auf Ritter anſpruch zu richten an das Ritter

Für Stein und Braunkohlen-Transporte zwiſchen Sächſiſch- Weſt

Alkoholometer
und alle anderen Araeometer für Mi-
neralöle, Bier, Lauge, Säuren c.
empfiehlt in ſorgfältig gearbeiteter
Waare am billigſten

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

3u Engros- Preiſen
empfiehlt
bPrespo, r. Tauſend 20
Nuevo Mundo, 40
Regalita, 50Isolda, 60Regalia, 1060G. Gröhe,

104 Leipzigerstrasse 104.

Photographie-Rahmen
empfiehlt in allen Größen billigſt

Aer E.0ss erin Cönnern

Arrabbeean.
Das Feinſte einer guten H.-Ci-

garre, empfehle und verſende ich
gegen Einſendung oder Nachnahme

pr. Fälle pro 50. zoll-und portofrei.
Proben, nicht unter 200 Stück,

verſende für 10. ebenfalls zoll
und portofrei.

Emmil GIeunwitz,
amburg, Alter Steinweg 58.

Manufactur Hamburg. Cigarren.

Ein Prediger in Naum-
burg a. S. wünſcht Penſio-
naire aufzunehmen. Gütige
Auskunft durch Herrn Gymna-
ſialdirector Dr. Anton daſelbſt.

Auf dem Rittergute Gröſt bei
Mücheln wird per ſofort odererſten
October eine ſelbſtſtändige Wirth-
ſchafterin geſucht.

Auf Schloßgut Altengot-
tern bei Mühlhauſen in Thü-
ringen wird ein gut empfohlener
Hofverwalter, welcher mit der
Buchführung vertraut ſein muß,

z geſucht.
Jch bin willens mein in Dach-

ritz vormals Schulzen'ſche
Reſtgut mit etlichen Morgen
Land im Ganzen, ſowie auch ge-
theilt zu verkaufen. Selbiges
eignet ſich auch zu einer Gärt-
nerei. Reſtkaufgelder können ſte-
hen bleiben. Kaufliebhaber können
von jetzt ab mit mir in Unterhand-
lung treten.

G. Heilmann in Dachritz
bei Wallwitz.

144444444444 44 9 ähh
Rudolf Mosse.
Armoneen- Expedition,

i SJ Halle a/8., er i gegeger-
R

Stellenſuchende jeder Branche pla-
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h

cirt Bureau FProvidentia in
Dresden, kl. Ziegelſtr. 6.

Pliſſe brennt ſauber Brüderſtr. 13.

Cylinder Lampen-
ſchirme r Wiederverkäu
fer billigſt bei J. A. Heckert,
gr. Ulrichsſtr. 59.

Wallwitz
Sonntag den 16. d. Mts.

großes Concert und all.
ausgeführt von der Kapelle des
Königl. Muſikmeiſters Herrn Heß

aus Löbejün.
Anfang 4 Uhr. D. V.

en b. LandW
S Zum

Erntefeſte
Sonntag den 16. Septbr. c. von
Abends 7 Uhr an Concert,
nach dem Concert Ball. Hierzu
ladet freundlichſt ein R. Ochſe.

Ich bin bis Anfang n. M. ver-
reist. Herr Dr. Hochheim
hat die Güte mich zu vertreten.

Dr. Räsel.gut Bergfarnſtedt iſt beſetzt. gut Köſtritz (Bahnſtation).
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Halle, Donnerstag den 13. September 1877.

Erſte Beilage zu J 213 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Donnerstag, den 13. September.

1359. Gründung des Kurortes Karlsbad durch Kaiſer
Karl IV.

1598. Geſt. Philipp II., König von Spanien.
1802. Arnold Ruge, Schriftſteller, zu Bergen auf

Rügen.
1847. Geſt. Ch. N. Oudinot, franzöſiſcher Marſchall,

zu Paris.
1872. Geſt. L. A. Feuerbach, Philoſoph.

Zur Berichtigung einer falſchen Vorſtellung.
B. A. C. Vielfach iſt die Auffaſſung verbreitet, als

ob unſere Geſetzgebung, beſonders die preußiſche Landes-
geſetzgebung unter einer „Ueberproduktion“ leide. Es
wird daher ſtellenweiſe eher als ein Gewinn, denn als
ein Nachtheil betrachtet, wenn der preußiſche Landtag
etliche Seſſionen hindurch nicht in der Lage wäre, größere
Geſetzesvorlagen zum legislativen Abſchluß zu bringen und
wenn ihm in Vorausſicht der Nicht- Erledigung ſolche Vor-
lagen von der Regierung gar nicht erſt unterbreitet
würden. Dieſer Wunſch nach Einſchränkung der Geſetz
gebung wird namentlich da getheilt, wo man ſich zur
Zeit nicht in der Lage befindet, auf den Jnhalt der Ge-
ſetze maßgebenden Einfluß auszuüben; er iſt daher um
ſo vorwiegender, je mehr man ſich aus der Mitte der
Parteibildungen nach der äußerſten Rechten oder Linken
hinwendet. Jndeſſen mit dem bloßen Wunſche, daß die
Geſetzgebung eine Pauſe machen möge, iſt es nicht
gethan die Frage muß ganz in eoncreto an den einzelnen
Fällen, wie ſie vorkommen, beantwortet werden. Was,
fragen wir, ſoll im Reichstage nicht gemacht werden?
Sollen etwa die Steuergeſetze, welche das Reichsfinanz-
weſen zu regeln beſtimmt ſind ſollen etwa die Geſetze,
welche zur Einführung der Juſtizreformen nothwendig
ſind, nicht in Betracht gezogen werden? Oder hat es
überhaupt eine Partei gegeben, die gemeint hat, es hätten
die Juſtizgeſetze ſelber nicht gemacht werden ſollen? Sind
nicht vielmehr alle Parteien darin einig geweſen, daß
dieſe Geſetze gemacht werden mußten? und haben nicht
die, welche ſchließlich dagegen ſtimmten, dieſes lediglich
deswegen gethan, weil der Jnhalt der Geſetze nicht durch
gehends ihren Erwartungen entſprach oder auch blos,
weil ihnen „die Art des Zuſtandekommens“ nicht gefiel?
Soll in der wirthſchaftlichen Geſetzgebung Halt gemacht
werden? Hätte das Patentgeſetz oder das Haftpflicht
geſetz nicht gegeben werden ſollen? Sollen die Verhält-
niſſe des Apothekerweſens der geſetzlichen Regelung ent-
behren? Soll das Militärſtrafgeſetzbuch zurückbleiben?

Die Liſte ließe ſich noch durch viele Nummern fort-
ſetzen es mag an den aufgezählten genügen, um zu
zeigen, wie wenig das Reich in der Lage iſt, in ſeiner
Geſetzgebung eine Pauſe eintreten zu laſſen. Daſſelbe
muß noch lange in der geſetzgeberiſchen Arbeit fortfahren,
ehe es im Jnnern ausgebaut iſt; es fehlen gerade noch
die allernothwendigſten Dinge in ſeinen geſetzlichen Ein
richtungen. Aber in Preußen, ſo hören wir einwenden,
liegt doch eine ähnliche Nothwendigkeit für geſetzgeberiſche
Arbeiten nicht vor. Nun, man kann von den ſogenannten
Selbſtverwaltungsgeſetzen ſagen, daß ſie von vorn-
herein nicht hätten gemacht werden ſollen aber ſobald
man im Klaren darüber iſt, und heute iſt überhaupt
kein Menſch mehr darüber im Zweifel daß es ſich hier
nicht um ein einzelnes Geſetz, ſondern um ein ganzes
Syſtem von Geſetzen handelt, kann man nicht mehr
ſagen: es muß Halt gemacht werden auf dieſem Gebiete.
Die Klagen, welche ſich über die neuen Selbſtverwaltungs-
geſetze im Lande erhoben haben, ſind vielfach begründet
ſie ſind es aber weſentlich darum, weil dieſe Geſetze un-
vollſtändig, weil das Syſtem noch nicht abgeſchloſſen iſt.
Die Kreisordnung iſt gut; in dieſem Urtheil ſind ſo ziemlich
Alle einig ſollte man darum bei der Kreisordnung ſtehen blei
ben, mußte nicht vielmehr mit dem Aufbau der höheren
Stufe der Selbſtverwaltung in der Provinz vorgegangen
werden z muß nicht eine neue Landgemeindeordnung einge
fahrt werden; müſſen nicht die beſtehenden Städteord-
nungen revidirt oder beſſer neue Städteordnungen im
Rahmen des neuen Syſtems geſchaffen werden? Die Re-
gierung hat unmittelbar, nachdem die Kreisordnung er-
laſſen war, betont, daß der Erlaß eines „Kompetenzge-
ſetzes“ eine dringende Nothwendigkeit ſei, jetzt, nachdem
wir daſſelbe haben, hört man die Klage, daß daſſelbe nicht
eher hätte gebracht werden dürfen, ehe nicht die Reorgani-
ſation der allgemeinen Landesverwaltung zum Abſchluß
gebracht worden ſei; muß alſo nicht mit dieſer endlich vor
gegangen werden Wir fragen weiter: Wird nicht von
glien Seiten der landwirthſchaftliche Miniſter bedrängt,
mit agrariſchen Geſetzen zu kommen Wird nicht ein all
gemeines Waſſerrecht, eine allgemeine Wegeordnung mit
größter Dringlichkeit verlangt? Wir halten auch hier mit der
Aufzählung ein. Der Unterſchied zwiſchen der Aufſtellung
eines abſtrakten Satzes wie desjenigen, „daß in der Geſetz
gebung eine Pauſe einzutreten habe,“ und einer ſachlichen
J rüſung deſſen, was die Geſetzgebung noch zu leiſten hat,
ehe ſie ſich eine Pauſe gönnen kann, ſpringt zu augenfällig
hervor, als daß er noch einer weiteren Erörterung bedürfte.
Praktiſch hat man die Lehre daraus zu ziehen, daß die
Faktoren der Geſetzgebung, insbeſondere die Regierung,
welcher in erſter Linie die Jnitiative gebührt, ſich deſſen
bewußt werden, was noch zu thun iſt, um daſſelbe genü-
gend vorbereitet, zur rechten Zeit in Arbeit zu nehmen es
darf keine Zwiſchenzeit unbenutzt verloren gehen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihre Umgebung.

Auch in Ellrich wurde, wie uns von dort mit-
geiheilt wird, das Sedanfeſt gefeiert. Am vorhergehenden
Sonnabend war Schulakt, in welchem der Schulrektor
Ruſe eine paſſende Rede über die Bedeutung und die
Folgen des Tages hielt, und am darauf folgenden Sonn-
tage, dem eigentlichen Sedanfeſte, wurden die Kinder vom
Paſtor Robert Herbſt, dem genannten Rektor und dem
Conrektor unter Vorantragung zweier Fahnen zur Kirche

m

geführt, wo eine Rede des Geiſtlichen Zeugniß davon gab,
daß auch die Harzleute den Sedantag würdig zu feiern
wiſſen.

Eisleben, den 11. September. Nach längerem
Stillſchweigen ließ plötzlich geſtern Abend ungefähr um
11 Uhr der Ruf der Sturmglocke ſich vernehmen, um die
Bewohner unſerer Stadt aus dem Schlafe zu wecken.
Es war auf der hinteren Siebenhitze, wo, wie verlautet,
das Feuer zuerſt in dem Maurer Hildebrand'ſchen Wohn-
hauſe zum Ausbruch gekommen war, um alsbald daſſelbe
in eine öde Brandruine zu verwandeln. Obgleich die nö-
thigen Mannſchaften und Rettungsapparate faſt ſchneller
als man glaubte, zur Stelle waren, ſo gelang es doch nicht,
das Feuer auf ſeinen urſprünglichen Heerd zu beſchränken,
vielmehr hatte es beim Erſcheinen der Feuerwehr ſchon die
beiden Nachbarhäuſer mit ergriffen. Alle 3 gedachten
Häuſer waren aus Lehm gebaut und mit Strohdächern
verſehen. Es blieb demnach der Schutzmannſchaft nichts
weiter übrig, als darauf zu ſehen daß ſich die Flammen
nicht noch weiter verbreiteten, was denn auch mit glück-
lichem Erfolge durchgeführt ward. Die Abgebrannten
ſollen nicht viel von Hab und Gut gerettet haben, da der
erſte Schreck ſie nur auf ihr eigenes Leben denken ließ. Wenn
glücklicherweiſe auch kein Menſchenleben zu beklagen iſt, ſo
ging doch das Rettungswerk nicht, ohne ſein Opfer zu
fordern, von Statten. Der Stellmacher Menzel, ein
Mitglied der hieſigen Turnerfeuerwehr, hatte das Unglück,
in einem Anfall von Krämpfen vom Dache des einen
Hauſes hinabzuſtürzen, und ſo, außer den ſchon erhaltenen
Brandwunden an den Händen, noch gefährliche Kopfwun-
den davonzutragen, ſo daß ſeine ſofortige Wegſchaffung in
einem Korbe erfolgen mußte. Das Feuer ſelbſt wurde
ohngefähr gegen 1 Uhr Nachts für Weiteres unſchädlich
gemacht. Seine Urſachen ſind bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt.

Z Aus der Umgegend des Petersberges,
d. 10. September. Am Sonntag Abends 8 Uhr wurden
an einem dicht am Dorfe Oſtrau aufgeſtellten Getreide-
diemen von dem Wächter zwei Knaben im Alter von 10
und 12 Jahren aufgefunden und der Ortspolizeibehörde
überliefert. Dieſe nahm ſie vorläufig in Verwahrſam und
ſtellte feſt, daß ſie beide Söhne eines Fabrikarbeiters in
Cöſſeln waren. Sie hatten aus Furcht vor Strafe das
elterliche Haus heimlich verlaſſen und auf dieſem Getreide-
diemen Wohnung genommen, in der ſie ſich über 14 Tage
lang unbemerkt aufgehalten haben. Die hoffnungsvollen
Bürſchchen wurden ihren Eltern wieder zugeführt.

Der ſehr tapfer gegen die Sozial Demokraten
kämpfenden „Magdeb. Ztg.“ iſt von einem dieſer letzteren

muthig anonym das folgende Poem zugegangen
Schnaube nur mit Deinem Grimme,

Du infames Lügenblatt,
Das des reinen Volkesſtimme
Oft ſchon hingerichtet hat.

Wenn erſt in den Flammen lodern
Kirche, Schul', Kaſern' und Staat,
Werden wir auch Dich vorfordern,
Samt mit Deiner Lügenſaat.

Zitternt wirſt Du dann verkriechen
Dich in Deine Druckerei,
Wenn die rothe Fahn' wird ſiegen,
Und der kleine Mann wird frei!!

Was Laſſall hat ausgeſprochen,
Lebend mit dem Donnerkeil,
Wird am Burgois gerochen,
Jeder kriegt's auf ſeinen Theil!

Denn der Staat der Sozialiſten,
Kennt nicht Heer, nicht Standesamt,
Juden, Haiden oder Chriſten,
Aller Glaub' iſt dann verdamt!

Einzig nur allein wird bleiben
Auf der Welt das Freiheitsbild,
Ueber Wolken wird es ſchreiben,
Was auf Erden ſegnend quillt!

Ein Sozial-Demokrat im Namen 100,000!

4 Der Communallandtag der Altmark iſt auf
den 27. d. nach Stendal einberufen.

Bei der dieſer Tage ſtattgehabten Abiturienten-
prüfung der königl. Landesſchule in Pforta waren nur
7 Primaner betheiligt, welche ſämmtlich beſtanden. Es
werden indeſſen in Folge früherer Abgänge doch etwa 15
bis 17 Freiſtellen bei der gefeierten Anſtalt offen.

Jn dem großherzoglichen Forſte zu Tautenburg
bei Jena richtet ſeit circa 14 Tagen, wie die „Weim. 3.“
ſchreibt, die Raupe des Schmetterlings B. Pudibunda
wahrhaft erſchreckende Verwüſtngen an; bereits ſind 300
—-400 Acker des ſchönſten Buchenbeſtandes vollſtän-
dig entlaubt, ſo daß das betreffende Terrain in den Wipfeln
der Bäume den Anblick des tiefſten Winters macht; die
Thiere, die an den vielen hunderten von Stämmen nicht
zu hunderten, ſondern zu tauſenden, fortwährend auf
und abſteigen, um weitere Nahrung zu ſuchen, zählen im
ganzen Terrain nicht mehr nach Millionen ſondern ſicher-
lich mindeſtens nach Milliarden. Es mag dies zwar un-
glaubhaft klingen allein, wer ſich dahin begiebt, wird es
beſtätigen. Steht man einmal ſtill, ſo hört man die Ex
kremente der Verwüſter wie Regen auf den Boden herab-
fallen, und fortwährend ſtürzen ſich die Raupen in zahl-
loſen Mengen von den abgefreſſenen Aeſten und Zweigen
hernieder, um ſchnell zur Erde zu kommen und von dort
wieder neue, noch belaubte Bäume zum Weiterfreſſen
aufzuſuchen. Eine Beſichtigung dieſer Stätte der Verwü-
ſtung wird nicht nur den Forſtmann, ſondern jeden Freund
des Waldes und der Natur mit Entſetzen und Schmerz
erfüllen, zumal menſchliche Hilfe kaum denkbar iſt.

Eine prächtige Himmelserſcheinung iſt am
Dienſtag Abend gegen 77, Uhr in Magdeburg beob-
achtet worden, nämlich der Fall eines Meteors in Ge-
ſtalt einer großen Feuerkugel. Sie durchzog, röthlich
leuchtend, den weſtlichen Theil des Himmels, zerſprang
ſchließlich, indem ſich eine weiße Wolke bildete, die dann
noch einige Zeit am völlig klaren Himmel ſichtbar blieb,
in 12 bis 15 kleinere Stücke, die, in bläulichem Lichte
glänzend, zur Erde niederfielen.

des Kaufmanns Reinhardt,
ſtattgefundenen Feuersbrunſt beſchädigt wurden, auf poli-

à

zeiliche Anordnung weggeriſſen. Leider iſt ein Soldat des
71. Jnfant.Regt., welcher bei den Löſchungsarbeiten von
einem herabſtürzenden Mauerſtücke getroffen wurde, am
6. d. an den erhaltenen Verletzungen geſtorben. Hart
betroffen iſt ein unbemittelter Beamter welcher von ſeiner
Habe nichts weiter retten konnte, als was
blicklichen, dürftigen Bekleidung erforderlich war. Die
junge Frau, welche wenige Stunden nach ihrer Rettung
entbunden iſt, hat es nur der Entſchloſſenheit, einiger Oſ
fiziere des Naumburger 4. Jägerbataillons zü verdanken,
daß ſie nicht in den Flammen ihr Leben einbüßte. Seine
zum Ausgang führende Treppe ſtand bereits in hellen
Flammen, ſo daß nur der Weg durchs Fenſter übrig blieb.
Die herbeigebrachten Leitern erwieſen ſich als zu kurz, ſo
daß die zuerſt auf der Brandſtelle erſchienenen Offiziere,
ſich gegenſeitig unterſtützend, die Leitern auf ihre Schul-
tern aufſtellten und auf dieſe, für Helfende und Gefähr-
dete gleich bedrohliche Weiſe die Rettung der Frau glück-
lich vollbrachten.

F. Selbſt die Handwerksburſchen ſind nicht ſicher
vor unberechtigter Concurrenz. Am vergangenen Dienstag
machte ſich in Wittenberg ein gutgekleideter „armer
Reiſender“, der ſeinem Geſchäft mit brennender Cigarre
nachging, durch ſein freches Auftreten in verſchiedenen von
ihm beſuchten Geſchäften ſo unangenehm, daß er auf die
Beſchwerde von einigen, durch den übrigens ſtark ange
heiterten Fechtbruder beläſtigten Geſchäftsinhabern endüch
verhaftet und zum Ausſchlafen ſeines Rauſches im Hotel
Drachenkopf einlogirt wurde. Am nächſten Morgen legiti-
mirte ſich der Gefangene als ein Handwerksmeiſter aus
einer kleinen benachbarten Stadt, der obwohl nicht mittel-
los, auf einer Geſchäftsreiſe der Verſuchung nicht wider-
ſtehen konnte, Wittenberg, das vielleicht aus ſeinen Geſellen-
jahren noch in beſonders gutem Ruf bei ihm ſteht, einmal
wieder abzuklappern.

t Der des Vogelsberger Mordes mit verdächtige
und gefänglich eingezogene Langelotz en. hat ſich am
8. d. M. den Tod gegeben, indem er ſein Hemd zerriß
und ſich daran aufhing. Für den überlebenden gleichfalls
inhaftirten Sohn erſcheint dies als ein ſehr bedenkliches
Belaſtungsmoment.

4 Die Preiſe auf dem am 8. d. in Zahna ſtattge-
fundenen Viehmarkte waren ſowohl beim Rindvieh,
als auch bei Pferden und Schweinen wider Erwarten hoch;
nur die Ferkel wurden mäßig theuer bezahlt. Die Händ-
ler machten gute Geſchäfte, indem ſie in Vorausſehung
der hohen Preiſe eifrig bemüht waren das Vieh, noch
ehe es den Markt betrat, anzukaufen, um es alsdann zu
erhöhten Preiſen loszuſchlagen.

Halle den 12. September.
Der Vorſtand des Bürgervereins für ſtädtiſche

Intereſſen hat in einer ſeiner letzten Ferienſitzungen dem
an denſelben gerichteten Antrage entſprechend beſchloſſen,
die Wochenſitzungen des Vereins vom Sonnabend
auf Montag zu verlegen. Die bis Mitte September
laufenden Vereinsferien haben nunmehr ihr Ende erreicht
und wird die öffentliche Thätigkeit des Vereins mit der
künftigen Montag Abend 8 Uhr im Reichskanz-
ler ſtattfindenden Vereinsſitzung wieder ihren An-

Eine Reihe von Anträgen und Petitionenfang nehmen.
hieſiger Vereine und einzelner Mitbürger werden demnächſt
zur Discuſſion und je nach Befund für die öffentliche
Beſprechung in der auf den 26. September feſtgeſetzten
Vereinsverſammlung im „Neuen Theater“ vorbereitet
werden. Wie wir hören, ſoll der Verſuch gemacht werden,
die von Seiten des Vereins geführten ſtenographiſchen
Berichte über die Verhandlungen der Stadtverordneten
Verſammlung den ſämmtlichen Vereinsmitgliedern zugäng-
lich zu machen.

Civilſtands Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. September.

Aufgeboten: Der Jngenieur H. G. G. Fiſcher, Berlin, und A
B. C. Komnik, Halle a S. Der Reſtaurateur J. F. H. Lützke,
Querfurt, und E. J. Renſch, Ballenſtedt. Der Kaſſen-Aſſiſtent
Rob. Ebert, alt. Markt 20, und J. Sparenberg, gr. Schlamm 10

Der Kreisrichter E. Kleeberg, Gröningen, und A. Grün, Halle,
Rathhausg. 2. Der Schmied A. Gafert, kleiner Sandberg II,
und R. Geißler, Franklebey. Der Gelbgießer A. Würner und
A. Flach, Gartengaſſe 5.

G eboren: Dem Maurer Th. Horn ein Sohn, gr. Schloßgaſſe 12.
Dem Schmied C. Gläſer ein Sohn, Wuchererſtraße 42.

Eine unehel. Tochter, Weidenplan 2a. Dem Schuhmacher F.
Müller eine Tochter, Unterberg 5. Dem Fabrikarbeiter F.
Ueberlay eine Tochter, Fleiſchergaſſe 17. Dem Kaufmann
Weddy-Pönicke ein Sohn, Leipzigerſtraße 7. Dem Zimmermann
A. Gellert ein Sohn, Fleiſcherg. 28. Dem Schloſſer E. Schmidt
ein Sohn, Blücherſtraße 5. Dem Kofferträger A. Langrock eine
Tochter, Langegaſſe 22.

Geſtorben: Des Fleiſchermeiſter F. Schröder Tochter Ling,
b Monat 1 Tag, Bräune, Liliengaſſe 12. Der Schneidermeiſter
Friedrich Gottlob Reuter, 74 Jahr 10 Monat 21 Tage, Stickfluß,
große Wallſtraße 32/33. Des verſtorbenen Bergamks-Diätar W.
Löffler Tochter Henriette Clara, 5 Jahr 6 Monat 16 Tage, Croup,
Auguſtaſtraße 6. Ein unehel. Sohn, todtgeboren, Martinsg. 8

Der Handarbeiter Theodor Lein, 30 Jahr 1 Monat 8 Tage,
Entkräftung, Klinik. Des Poſtbeamten A. Kanitz Ehefrau Julie
geborene Dember, 30 Jahr 7 Monat 29 Tage, Vhthisis pulmo-
num, Diaconiſſenhaus. Des Tiſchler L. Bönig Ehefrau Amalic
geborene Blume, 44 Jahr 6 Monat 4 Tage, Careinoma uteri,
hinter'm Harz 3.

Wiſſenſchaftliche und Kunſt -Notizen.
Ueber die jüngſte anthropologiſche Forſchungsreiſe des jetzt

wieder zurückgekehrten Profeſſors Dr. Virchow liegen aus Riga
jetzt folgende Mittheilungen vor: Profeſſor Dr. Virchow traf am
359. Auguſt neuen Styls in Wenden in der Villa Sievers ein. Am
21. Auguſt unterſuchte er möglichſt gründlich den Pfahlbau im
ArraſchSee, indem zu dieſem Zwecke einer der Schachte durch Pumpen
trocken gelegt, und ein neuer bis auf die erſten Balkanlagen aufge-
graben wurde, in welchen beiden Profeſſor Virchow ſelbſt mancherlei
Jntereſſantes fand. Der 23., 24. und 25. Auguſt waren der Unter
ſuchung des Rinncehügels unter Alt-Ottenhof, am Urſprung der Salis
gewidmet. Am 25. machte Profeſſor Dr. Virchow außerdem noch
vom Rinnehügel einen Ausflug zum Sweineek-Geſinde unter Oſtro-
minſkij am Burtneek-See, wo die Werkſtätte von Pfeil- und Lanzen-
ſpitzen aus Flintſtein von ihm beſichtigt, in ſeiner Gegenwart von
Kindern des dort lebenden Tennies Mellbardt zwiſchen Kartoffelſtauden
25 bis 30 Flintmeſſer und Splitter, wie auch ein Nucleus aufgeleſen und

n Frti Zuſer vom Profeſſor Dr. Virchow ſelbſt ein Flintmeſſer gefunden wurde. VonJ. Naumbur 8 en de e n erhe dort aus beſuchte er noch das dem Rinnehügel gegenüberliegende Dunnien-
Geſinde, um ein Geſinde alten Styls mit ſeinen ungeheizten Wohnſtuben,
der Heizriege und Dreſchtenne, und endlich der großen Kleiderklette,
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des Wirthes, zu beſichtigen. Am 26. Vor
mittags wurde die Meſſung von Schädeln mehrerer Eſten von zuver
läſſiger Abſtammung in Wilſenhof vorgenommen. Am 27. Auguſt
verwandte Dr. Virchow einen Theil des Vormittags zur Schädel-
meſſung an Sirjänen und Tſcheremiſſen, die ihm aus der in Wenden
ſtehende Compagnie der inneren Wache vorgeführt werden konnten.
Um 23/, Uhr Nächmittags wurde die Rückreiſe nach Riga angetreten.
Die Kürze der verfügbaren Zeit verhinderte Herrn Profeſſor Virchow,
ſeine Reiſe bis nach Dorpat auszudehnen. Dagegen konnten nun
auch noch einige Stunden zu Gunſten Mitaus erübrigt werden. Am
28. Auguſt Nachmittags 2/2 Uhr dort anlangend, wurde Dr. Virchow
direkt vom Bahnhof in das kurländiſche Provinzialmuſeum geleitet,
deſſen archäologiſchen Theil er einer ebenſo genau n Durchſicht unter-
og, wie ſchon früher die Alterthumsſammlung in Riga. Ein vonſehen Mitauſchen Verehrern veranſtaltetes gemeinſchaftliches Mahl

bildete den ebenſo würdigen als herzlichen Abſchluß von Dr. Virchows
baltiſcher Exkurſion. Um 10 Uhr Abends entführte ihn der Eiſen-
bahnzug über Moſcheiki wieder nach Deutſchland.

Der preußiſche Handels Miniſter hatte vor etlichen Jahren
angeordnet, daß von den bei Ausführung von Stagatschauſſee und
Eiſenbahnbauten vorkommenden Entdeckungen von Alterthümern
der Generalverwaltung der Berliner Muſeen Anzeige erſtattet werde.
Vor Kurzem hat der Miniſter dieſe Anordnung auch auf ſämmtliche
übrige Bauten ſeines Reſſorts ausgedehnt und die Regierungs
behörden veranlaßt, bei Funden von Geſchützröhren und Waffen,
an dieſelben einen hiſtoriſchen Werth haben, an das königliche

egs Miniſterium ebenfalls eine detaillirte Mittheilung zu machen,
damit dort über deren Heranziehung und Einſtellung in das Ar-
tillerie-Muſeum befunden werden kann. Die Transportkoſten würden
eventuell aus den Fonds des Kriegs Miniſteriums bezahlt, bezw. er-
rn werden. Jm Weiteren hat der Miniſter verfügt, daß von

der Sommerwohnun

ämmtlichen bei Bauten ſeines Reſſorts vorkommenden Funden von
lterthümern auch ihm Anzeige zu machen ſein ſoll.

Jn den u von Solnhofen, an der Eiſen-bahnlinie JngolſtadtTreuchtlingen, wurde durch einen Petrefacten-
ammler, den penſionirten Beamten Häberlein, im Jahre 1861 ein
remplar des Archäopteryx aufgefunden, welches ungeachtet des

ehlenden Kopfes und der Zerſtreutheit einzelner Theile um den
reis von 700 Pfd. Sterl. von einem britiſchen Muſeum erworben

worden. Vor einiger Zeit glückte es demſelben Sammler, daſelbſtein vortrefflich erhaltenes Exemplar dieſes Geſchöpfes zu entdecken,

welches den Uebergang vom Reptil zum Vogel deutlich veranſchaulicht.
Die königl. Münzſammlung in Kopenhagen hat, einer

Mittheilung der „Viborg Stiftst.“ zufolge, in dieſen Tagen aus
Randers eine ſeltene Münze, geprägt vom Könige Oluf Hunger
1086--1095) in er zugeſchickt erhalten. Auf
eht man das Portrait des Königs und die Jnſchrift OLAPFS REX.

Die Reverſe gleicht ganz und gar derjenigen der Viborgmünzen ausder Zeit des Hart e Sugt mit einem großen Kreuz, zwei Halbmonden

und 6 Kugeln.
Vibor
Münzſammlung mit 115 Kronen bezahlt worden iſt, bekannt.Der gachäſtefthrende Ausſchuß des allgemeinen Patronats

Freunde zu einer am 1
heit R. Wagners abzuhaltenden Verſammlung ein.

Jm königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin ſind von neuen
Stücken, welche von der GeneralJntendantur zur Darſtellung auf
der Hofbühne angenommen ſind, zunächſt zur Aufführung beſtimmt. echten
Der Geigenmacher von Cremona“ von Coppe, i von

S. F. Genſichen, und das größere Trauerſpiel „Tiberius“ von
Julius Groſſe.

„Der ruſſiſche Kriegsplan“ betitelt ſich ein Jntriguenſtück
von Julius Werther, das am Leipziger Stadttheater mit vielem
Beifall aufgenommen worden iſt.

Zwei unternehmende junge Leute, die Gebrüder Lewin,
von denen einer als Weinreiſender die Firma „Duc de Montebello“
vertrat, ſollen das Lobetheater in Breslau, das Reſidenztheater in
Dresden und das Stadttheater in Liegnitz zu gleicher Zeit ge
pachtet haben. Wie es ſcheint, muß es hier die Maſſe bringen.
Hr. Hugo Müller iſt von den Directoren dieſer vereinigten Theater
als techniſcher Leiter des Lobetheaters gewonnen worden.

Ausſtellungen.
Unter den zahlreichen nahezu 3000 Nummern umfaſſenden

Gegenſtänden der Ausſtellung von Arbeiten der vervielfälti-

5. September zu Bayreuth unter Anweſen-

genden Künſte im bayriſchen Gewerbemuſeum zu Nürn-

digen können.

luf Hunger's Münzen ſind ſehr ſelten, und von
es eine Exemplar, welches von der königl. zur ran zu erkeiſt nur dieſ r e s Druückes mehr bräunlich, als ſchwärzlich iſt, daß ferner der untere

der Averſe M. 64 Pfg. Gold in Barren augekauft.

berg nimmt eine Sammlung von Titelverzierungen, Jnitialen.
Randverzierungen und Druckerzeichen aus dem 16. Jahrhundert her-
vorragend die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Mehr als 50 Blätter
enthalten Titelverzierungen von Werken, welche in Augsburg, Baſel,
Berlin Cöln, Erfurt, Frankfurt a. M., Hagenau, Leipzig, Mainz,
München Neuburg, Nürnrerg, Oppenheim, Straßburg, Wittenberg
und Zürich gedruckt wurden. Nahezu 50 Blätter enthalten Jnitialen,
Druckerzeichen und Randverzierungen der hervorragendſten deutſchen
Druckereien, zumeiſt von hervorragenden Meiſtern gezeichnet und ge-
ſchnitten. 44 Blätter enthalten Jnitialen von Peter Flötner. Dieſe
Blätter bieten einen Schatz von Vorbildern für unſere Zeit, die
Zeichner, Holzſchneider, Graveure und Buchdrucker nicht genug wür-

Jm Anſchluß an die ausgeſtellten Leiſtungen des
älteren Buchdruckes, welcher für die Schriften außerordentlich man-
nichfaltiges Material bietet, bildet dieſe Sammlung eine illuſtrirte
Geſchichte des Holzſchnittes für Bücherzierrath, wie dieſelbe noch nir-

ends zuſammengeſtellt wurde. Ausſteller ſind die Herren A. F.Vutſe in Augsburg und Director v. Hefner-Alteneck in München.

Jn Gent iſt am vorletzten Sonntag die große, alle drei
Jahre wiederkehrende Kunſtausſtellung eröffnet worden. Der
Katalog verzeichnet nicht weniger als 2000 Gemälde, ferner 300
Nummern, welche Werke der Kupferſtechkunſt und der Bildhauerei
umfaſſen. Unter den Bildern befinden ſich mehrere, welche ſchon auf
der Brüſſeler Ausſtellung von 1875 figurirt haben, die überwiegende
Mehrzahl iſt jedoch neu. Vorherrſchend ſind Landſchaften und
Porträts. Außer den belgiſchen Malern, welche faſt vollſtändig ver
treten ſind, haben auch franzöſiſche und deutſche Künſtler (die
Schulen von Berlin, Düſſeldorf und München) die Ausſtellung be-
ſchickt, und ſelbſt Jtalien hat ein kleines Kontingent geſtellt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die Produktion der deutſchen Münzen im Monat

Auguſt war der Stückzahl nach am ſtärkſten in den 50 Pfennig-
ſtücken neuen Gepräges, von welchen nicht weniger als 5,027,185 Stück
geprägt worden ſind. Außerdem wurden an Silbermünzen nur Zwei-
markſtücke zu einem kaum nennenswerthen Betrage (280,100 M.)
gefertigt. Sehr anſehnlich iſt wiederum die Ausprägung von Gold-
münzen geweſen; in Kronen (8253,200 M.) und Doppelkronen
(8,150,200 M.) macht dieſelbe einen annähernd gleichen Betrag aus.
Doppelkronen ſind lediglich auf Privatrechnung geprägt worden.
Der Vorrath an halben Kronen iſt durch die Ausprägung im Au-
guſt um 169,019 Stück vermehrt worden, ſo daß der Geſammtwerth
dieſer Münzſorte nunmehr einen Betrag von 5,681,880 M. ausmacht.

Die Reichsbant hat während des Monats Auguſt für 33,114,604

Die „L. N.“ berichten, daß wieder falſche 50-Markſcheine
in Umlauf gebracht worden ſind. Die Merkmale, durch welche die-
elben ſich von den echten unterſcheiden, ſind ſo wenig auffällig, daßn nicht ohne Aufmerkſamkeit erkannt werden können. Die Fälſchung

ieſer Scheine iſt zunächſt daran zu erkennen, daß die Farbe des

Theil der beiderſeitigen Einfaſſung des Feldes „Wer Reichskaſſen-
i ü -Feſtſpiele“ ladet all r ſcheine nachmacht 2c.“ zu dunkel iſt, ſo daß das in den Feldern an-Vereins für „Bayreuther ne en ne die n Deſſin wenig hervortritt. Der braune Druck auf der Rück-

eite erſcheint viel dunkler und der Name hinter „Ausgefertigt“ unter-
cheidet ſich bei genauer Prüfung der Schriftzüge bedeutend von den
echten. Auch das Waſſerzeichen iſt nicht klar. Außerdem iſt die
Schrift „Geſetz vom 20. April 1874“ nicht ſo ſcharf wie auf den

Scheinen und das Papier nicht ſo dick und feſt. Bei
einer oberflächlichen Betrachtung ſind, wie geſagt, die bezeichneten
Merkmale nicht ſo leicht herauszufinden und erſcheint daher bei
Annahme von 50 -Markſcheinen beſondere Vorſicht dringend geboten.

Die durch Beſchluß des Vundesrathes des Zollvereins am
19. Mai 1869 feſtgeſtellten Beſtimmungen über den Erlaß der
Tabaksſte uer wegen Mißwachſes oder anderer Unglücksfälle ent-
halten im letzten Alinea des S 5 die Anordnung, daß ein Anſpruch
auf Steuererlaß nicht mehr ſtattfindet, wenn die Anzeige der Be-
ſchädigung länger als drei Tage nach dem Entſtehen unterlaſſen

worden. Nachdem der Bundesrath am 9. Mai d. J. beſchloſſen hat,
daß, wenn der Steuerpflichtige aus entſchuldbarem Verſehen die An-
zeige der Beſchädigung länger als drei Tage nach ihrem Entſtehen
unterlaſſen hat, und wenn trotz der Friſtverſäumniß die Beſchädigung
noch ermittelt werden kann die oberſten Landes-Finanzbehörden aus
Billigkeitsrückſichten einen Erlaß der Tabaksſteuer gewähren können,
ſo iſt, nach einem Cirkularerlaß des Finanzminiſters vom 1. Juli

d. J., in derartigen Fällen über die etwaigen Geſuche um Steuer-
erlaß die Entſcheidung des Finanzminiſters einzuholen.

Der Director des königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus, Dr. Engel,
hat in einer größeren Arbeit, welche die Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen
Büreaus veröffentlicht, eine „Statiſtik der Submiſſionen auf Eiſen-
bahn-Schienen in den Jahren 1873--76“ aufgeſtellt, die in viel-
facher Beziehung einen werthvollen Beitrag zu der Beurtheilung der
gerade jetzt auf der Tagesordnung ſtehenden Frage über die Bedeu-
tung und Anwendung von Submiſſionen liefert. Die ſyſtematiſche
Zuſammenſtellung zahlloſer Submiſſionsergebniſſe hat einen doppel-
ten Werth; ſie iſt nicht allein ein getreuer Preiskourant einer Reihe
der wichtigſten Jnduſtrieerzeugniſſe, ſondern ſie lehrt auch, in welch
großartiger Weiſe namentlich die Eiſenbahnen als Arbeitgeber in der
Jnduſtrie auftreten, wie ſehr einzelne Zweige derſelben keineswegs
blos mit ihren Frachten, ſondern mit ihrer ganzen Exiſtenz auf die
Eiſenbahnen und einige andere große Arbeitgeber angewieſen find,
und wie in Folge deſſen eine jede Kalamität, welche die Eiſenbahnen
trifft, nothwendig die in erſter Linie von ihnen lebenden Jnduſtrie-
zweige mittrifft.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. September.

Activa. Gegen d. 31. Auguſt,
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet W 490,223,000 Abn. 22,466,000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 45,823,000 Zun. 42,000.
3) do. an Noten and. Banken 5,234,000 Abn. 1,706,000.
4) do. an Wechſeln 350,217,000 Zun. 3,081,000.
5) do. an Lombardforderungen 47,702,000 Abn. 1,056,000.
6) do. an Effekten n 3,188,000 Zun. 2,002,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 27,016,000 Zun. 2,615,000.

Paſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds „13,072,000 unrerändert

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver-

bindlichkeiten 712) Die an eine Kündigungsfriſt
gebd. Verbindlichkeiten

13) Die ſonſtigen Paſſiven r

672,394,000 Abn. 14,680,000.

134,993,000 Abn. 5,159,000.

16,207,000 Abn. 18,000
7,685,000 Zun. 4,121,000.

DBDerzeich niſ

der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 8. September. Paſtrimo, Holz, von
Liepe n. Buckau. Menzer, leer, v. Magdeburg n. der Saale.
Siebert, desgl. Am 9. September. Möwes, Holz, v. Landsberg
n. Buckau. Thiele, Holz, v, Liepe n. Halle. Kauter, Cement,
v. Stettin n. Halle. N. F.D.-S. Co. Steuerm. Bruſche, Güter,
v. Liepe n. Deſſau. Köppe, leer, v. Hamburg n. Schönebeck.
Becker, leer, v. Magdeburg n. Halle. Möwes, leer, v. Magdeburg
n. Buckau. Am 10. September. Rehſe, Cement, v. Hamburg
n. Deſſau. Thiele, Roheiſen, v. Hamburg n. Deſſau. Kritjen,
Guano, v. Hamburg n. Schönebeck. Blüſchke, Knochenkohlen, von
Stettin n. Frohſe. Sommerfeld, Nußkohlen, v. Hamburg nach
Buckau. Stein, Holz, v. Liepe n. Buckau. Lehmberg, desgl.

Naumann, leer, v. Magdeburg n. der Saele. Zabel, desgl.
Held, desgl. Pein, desgl. Lehmberg, leer, v. Magdeburg nach
Buckau. Strack, Steuerm. Meyer, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 10. September. Fiſcher, leer,
v. Pritzerbe n. Dresden. Seifert, leer, v. Werder n. Dresden.
Hebner, leer, v. Berlin n. Nienburg. Hellige, Güter, v. Hamburg
n, Magdeburg. Schütze, Kohlen, v. Hamburg n. Magdeburg.
Reinert, desgl.

Hamburg-Magdeburg. Am 9. September. E.-D.-S.-G,
Nr. 19, Güter, v. Hamburg n. Deſſau, Rehſe, Harz, v. Hamburg
n. Deſſau. Chretien, Guano, v. Hamburg n. Schönebeck. Will-
ke, Roheiſen, v. Hamburg n. Deſſau. Herus, leer, v. Hamburg n.
Magdeburg. Schulze, leer, v. Wittenberge n. Magdeburg. Nau-
mann, desgl. E.D.S.-G., Steuerm. Günther, leer, v. Tanger-
münde n. Magdeburg. Groſſe, leer, v. Niegrippen, Magdeburg,

Bein, leer, v. Neuhoff n. Magdeburg.

achungen.
Pekanntm

Halle a/S., den 8. September 1877.

Bekanntmachung.
Jn dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Adolph

Neumann hier iſt der Auctions-Commiſſar W. Elſte hier zum
definitiven Verwalter der Maſſe ernannt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

fallen aus.

Directorium.

Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn.
S Mit dem 15. d. Mts. tritt in dem Fahrplan unſerer

S Bahnſtrecke Froſe--Ballenſtedt folgende Aenderung ein:
die Züge Nr. 78 und 79 ab Froſe 7 Uhr Abends
und ab Ballenſtedt 7 Uhr 50 Min. Abends

Magdeburg, den 11. September 1877.

Acker-Verpachtung.
Die zum Nachlaß des

ſitzers Herrn Johann Chri-
ſtian Schier zu Schafſtedt
gehörigen, in daſiger Flur belege-
nen Ackergrundſtücke, ſollen
Mittwoch d. 19. Sept. cr.

Vormittags 9 Uhr

Steckbrief.
Der Handarbeiter Friedrich Heinrich Moebius aus Niet Bei

leben, am 2. September 1854 zu Halle geboren, iſt wegen Ver-
brechens des Diebſtahls im Rückfalle zu verhaften und an das Königl.
Kreis Gericht hier abzuliefern.

Halle, den 10. September 1877.
Der Königliche Staatsanwalt.

Verleger zu beziehen:

Holz-Auetion.
Es werden

J. am Mittwoch den 26. September d. Js.
Vormittags 10 Uhr

in dem bei Ammendorf belegenen Forſtrevier Krake
bis 50 Ctm. mittl. Durchm. in der Bruſthöhe84 Stück Eichen

77 I. Theil:

e
3 Carl sSalewalci, Verlagsbuchhandlung für Schul- und

Erziehungswesen in Berlin, Kastavien-Allee 43, ist erschienen und S
durch alle Buch- und Kunsthandlungen sowobl als auch direkt von

Moethoden- Kreis

für sämmtliche Unterrichtsgegenstände
der Deutschen Volksschule.

Zum pra“ tischen Gebrauch für Lehrer wie auch zum Ge-
brauch in Seminarien herausgegeben von

A. TioSe, KLöniglichem Kreis-Schul-Inspector,
In sechs Theilen nebst Anhang.

Methodik des Sprachunterrichts, von den Seminarle hrern

im Rathskeller zu Schafſtedt auf
6 Jahre unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.
Querfurt, d. 11. Sept. 1877.

Der Rechts Anwalt

5 SchmutzGrundſtücksVerkauf.
Ein herrſchaftliches Haus

mit großem ſchönen Garten (enthält
vier geſuchte Bauſtellen), unweit des
Marktes, zu vielen Geſchäften paſ
ſend, ſoll Erbtheilungshalber mit
wenig Anzahlung verkauft werden.
Off. H. 18 poſtlag. I. Halle a/S.
abzugeben.

Ein größ. flottes Colonialwaaren-
Detail-Geſchäft wird am Platze per
ſof. od. ſpäter zu kaufen geſucht. Off.
unter H. H. 601 a. d. Annonc.-Exped.
v. J. Barck Co., gr. Ulrichsſtr. 47.

CVaſfé David.
23 Donnerstag den 13. September

kh

n. 40t r 35 4 g t e S Davin und Liese in Osnabrück. (1 Mk. 50 Pk.)8 Bir n t v u 4 28 II. Theil: Nethodik des Gesangunterrichts, vom Seminar-Musik-
S Akazien d e 25 e 48 r u lehrer Huver in Petershàgen a. d. Weser. (50 Pf.62 Rüſte rn 25 u 52 III. Theil: et hodis der Zahblen- und Formenlehre, von Liese.

len. 45 k.22 Erle 4 8 40 e u r 4 IV. Theil: Nethodik der Realien, von Liese. (1 Mk.4 Weißrüſtern. J r u V. Theil Nethodik des Turnunterrichts, von Liese, mit 28 in den
239 r 50 u Text gedruckten Zeichnungen der Turngeräthe. (1 Mk.)132 opfweiden VI Theil: Nethodik des Religionsuaterrichts, vom Semi narlehrerix. am Donnerstag den 27. September C. Rennver in Hannover. (1 Mk. 50 Pf.) 8

Vormittags 10 Uhr Anbang: Geschichte des RKeligionsunterrichts, vom Seminarlehrer
in der öſtli d ſüdlich am großen Beeſener Holze in der Beeſener Ronker in Hannover (60 Ptin der gſtlich und d 9 :2 (Sämmtliche Theile nebst Anhang auf einmal bezogen für 6 Mark.) S
Aue belegenen Lehde 45 Stück Schwarzpappeln, welche in der Bruſt-
höhe eine mittlere Durchſchnittsſtärke von 1 Meter und eine nutzbare
Schaftlänge von 12 bis 16 Meter haben, zum Selbſteinſchlage an den
Meiſtbietenden unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Halle a/S., den 11. September 1877.
Die Deputation für die Verwaltung zu Veeſen.

Lamprecht.
Zum diesjährigen Eisleber Wieſen-

markte halten wir bereits von nächſtem
Sonnabend früh an eine Auswahl
„Ardenner Spannpferde“,

ſowie auch eleganter
„Neit- und Wagenpferde“

im Gaſthof „zum Löwen“ in Eisleben zum Verkauf.

re

u Nordhausen.

BrrrHartmann's Hotel u. Restaurant.
Zum bevorſtehenden Wieſenmarkte zeige hierdurch an, daß ich ein

gutes Glas altes Cracauer Lagerbier auf Eis, ſowie Spei-
ſen à la earte in verſchiedener Auswahl verabreiche. Zugleich bemerke
ich noch, daß bei ſchöner Witterung in meinem Garten unter über
bauter Colonnade geſpeiſt werden kann.

Für 18 Pferde Stallung habe ich auch geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein Oh. Martmann.

Ein junges gebildetes Mädchen, Pensionaire
in allen Zweigen der Wirthſchaft werden noch angen. b. einem Lehrer.
erfahren, ſucht Stellung zur Stütze Näheres bei Haasenstein G
der Hausfrau oder bei einer einzel Vogler, gr. Märkerſtraße 7.
nen Dame. Offerten unter A. Z. Fin 3ehupferriges300 poſtlag. Deſſau einzuſenden. Eine zehnpferdige Locomobile nebſt

Dreſchmaſchine ſteht unter günſtigen
Vom 13. d. Mts. an ſind 100 Bedingungen zu verleihen. Zu er-

Schock abzugeben bei fragen bei Auguſt Schröder,
J. G. Weber, Querfurt. Station Niemberg. (T. 4258

Nachmittag Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdir.

Herrn W. Halle.
Anfang 3 Uhr.

Entree an der Kaſſe 30 R.-Pf.
Abonnements-Billets haben Gül-

tigkeit.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr en-

dete ein ſanfter Tod das theure
Leben unſeres unvergeßlichen Gat-

ten, Vaters, Schwieger- und
Großvaters, des früheren Ortsſchul
zen J. F. Gottl. Schröder
zu Planena.

Um ſtilles Beileid bitten
die Hinterbliebenen.
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, d. 12. September. Zwei

offizielle Telegramme aus Poradim von
eſtern und vorgeſtern früh berichten überen fortdauernden Kampf bei Plewna. Vor-
eſtern wurde ein kräftiger Ausfall derLurken vom linken Ruſſenflügel zurückge-

wieſen beſetzte General Skobeleffzur Beſchießung des Lagers bei der Stadt
eine beſonders geeignete Anhöhe, die Türken
widerſtanden nur ſchwach. Der Verluſt der
Ruſſen wird vorläuſig als ſehr gering be-
zeichnet. Nach der Erſtürmung Lowtſchas
wurden 2200 Leichen der Türken von den
Ruſſen beerdigt.

Kaſchau, d. 12. September. Bei der
heutigen Hoftafel toaſtete der Kaiſer von
Oeſterreich auf das Wohl ſeines theuern
Freundes und Alliirten, des ruſſiſchen Kaiſers.

Bukareſt, d. 11. September. Fürſt Karl hat aus
dem Hauptquartiere Poradim am S. d. folgende Prokla-
mation an die Rumänier erlaſſen:

„Seitdem die Kammern den Krieg gegen die Türkei beſchloſſen
haben ſind 3 Monate vergangen während welcher wir in der De
fenſive zu verbleiben und uns auf die Vertheidigung unſerer Gren-
zen zu beſchränken ſuchten ungeachtet der Verwüſtungen und der
zunehmenden Grauſamkeiten der Türken. Wir duldeten Alles, in
der Hoffnung, der ruſſiſche Krieg werde raſch enden und in demGlauben, gyſere Mäßigung werde uns bei den Friedensbedingungen

einen ernſten Anſpruch auf eine Berückſichtigung ſeitens der Groß-
mächte gewähren. Unglücklicherweiſe verlängert fich der Krieg gegen
Erwarten und nimmt von Seiten der Türken einen hartnäckigen
und fanatiſchen Charakter zrsen die Chriſten an das Schickſal Ru-
mäniens wird höchſt kritiſch. Rumänien leidet durch den Krieg zu-
erſt. Wie ſchrecklich wäre die Situation, wenn die Türken den Krieg
dieſſeits der Grenze trügen! Unſere Pflicht erheiſcht, Bemühun en
ur Hinanhaltung ſo ſchrecklicher Eventualitäten zu machen. Jn Ge-Jahr durch Paffivität Alles zu verlieren, was wir beſitzen, ohne Ga-

rantie, daß die Türkei einen Unterſchied zwiſchen dem Defenſiv und
Offenfivkrieg machen würde müſſen wir mit der ruſſiſchen Armee
kooperiren, um das Ende des Krieges um jeden Preis zu beſchleunigen.
Die Aktion wird erheiſcht durch die Umſtände, durch die nationalen
und Jntereſſen, durch das Gefühl der Selbſterhaltung.
Kein Eroberungsruhm reißt uns aus der bisherigen Defenſive. Nach-
dem aber Bulgarien verwüſtet, die Bevölkerung den Grauſamkeiten
undisciplinirter aſiatiſcher Horden preisgegeben und der Vernichtungs
krieg gegen alle Chriſten erklärt iſt, hätten wir keine Garantie, daß
unſer Loos beſſer ſein würde, als das der chriſtlichen Bevölkerung
der Türkei: Die ſiegreiche Türkei würde ſich Rumäniens bemächtigen.
So lange die türkiſchen Feſtungen von Adokale bis Matſchin r
Städte bombardiren und den internationalen und lokalen Verkehr
auf der Donau vernichten, ſo lange nicht eine humanitäre Verwaltung
in Bulgarien eingeführt wird und der Menſchen würdige Rechte
für die Chriſten in der Türkei geſichert werden ſo lange kannRumänien nicht glauben, und hat auch kein Recht dazu, daß es im

Frieden iſt, bewahrt vor gegenwärtigen und künftigen Kataſtrophen.
Rumänien muß zur Herſtellung dieſes Standes der Dinge nach Maß-gabe ſeiner Ktaſte beitragen. Sollen wir uns immer auf fremde

Schultern ſtützen, niemals auf die fortgeſchrittene Kraft und auf unſere
Lebensfähigkeit zählen Die Zeit iſt gekommen, wo Rumänien durch
die Entſagung aller Klaſſen und durch die Arme ſeiner Kinder
Europa den Beweis liefert, daß es die Lebensfähigkeit hat, zur Er
füllung unſerer Miſſion an den Mündungen der Donau, zur Mit-
wirkung bei der re der Ordnung und Stabilität im Oriente
erforderliche Lebensfähigkeit beſitzt. An der Seite der ruſſiſchen
Fahne, auf welcher Emanzipation der chriſtlichen Völker des Orients
geſchrieben ſteht, erheben wir die rumäniſche Fahne, welche als Zeichen
tkrägt: Unabhängigkeit des rumäniſchen Staates!“

Zur Tagesgeſchichte.
Die kaiſerliche Anſprache an die rheiniſche Geiſt-

lichkeit beſchäftigt noch vielfach die öffentliche Aufmerk-
ſamkeit. Der Kaiſer hat ſich ſtets als gläubigen Chriſten
bekannt und ſchon früher die Nothwendigkeit betont, feſt
zuhalten am apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß. Diesmal
ſpricht er ſich für eine Verbeſſerung der kürzlich nach leb-
haften Kämpfen zu Stande gekommenen Kirchenverfaſſung
aus, und zwar gerade in dem Punkte Betheiligung des
Laienelements), der als Zugeſtändniß gemacht wurde, um
die Genehmigung des Landtags zu erlangen. Begreiflicher
Weiſe iſt der Eindruck, den die kaiſerliche Anſprache her-
vorbringt, ſehr verſchieden, je nach dem kirchlichen Stand-
punkte. Die Männer der Auguſt- Conferenz ſind ſehr
befriedigt, während die Anhänger des Proteſtantenver-
eins noch mehr als ſchon früher Beſorgniſſe wegen der Zu
kunft hegen. Sie haben auf den 11. OctoLer einen De
legirtentag des Deutſchen Proteſtantenvereins nach Berlin
einberufen. Die Sitzungen werden jedoch keine öffentlichen
ſein. Sollte es wirklich zu einer Abänderung der Kirchen
verfaſſung oder doch zu einem Verſuche dazu kommen, ſo
würden nicht blos die kirchlichen Kreiſe dadurch berührt
werden. Man erinnert ſich, daß der Cultus- Miniſter ſeiner
Zeit erklärte, er ſtehe und falle mit der Kirchenverfaſſung,
und gewiß würde eine Erſchütterung dieſer mühſam
errungenen Verfaſſung auch die Stellung Falk's wankend
machen und weitere Kreiſe der Beunruhigung auch auf
dem politiſchen Gebiete nach ſich ziehen. Jn unterrichteten
Kreiſen glaubt man, daß ſchon die Durchführung des
Unterrichtsgeſetzes dem Miniſter große Schwierigkeiten be
reiten werde. Officiöſerſeits wird jetzt beſtätigt, was von
uns ſchon längſt gemeldet, daß ſich die Zeit der Einbrin-
gung des Unterrichtsgeſetzes noch gar nicht beſtimmen laſſe.
Der Entwurf wird ſtreng geheim gehalten, bis ſeine mehr
als 700 Paragraphen die Genehmigung aller übrigen Mi-
niſter erhalten haben, namentlich des Finanz-Miniſters, der
nach der gegenwärtigen Lage der preußiſchen Finanzen
unmöglich in der Gebelaune ſein kann. Und der zur Um
geſtaltung unſeres Unterrichtsweſens erforderliche Zuſchuß
wird auf mehr als 10 Millionen Mark angeſchlagen. So
viel verlautet, will Falk die Gemeinden, die jetzt in erſter
Reihe die Koſten für die Schulen aufzubringen haben, nur
für die ſachlichen Auslagen in Anſpruch nehmen, die vielleicht
noch nicht ein Viertheil der geſammten Koſten betragen.
Die perſönlichen Auslagen ſollen nicht die Amtsbezirke und
Kreiſe, ſondern die Provinzen tragen, die denn ihrerſeits
nöthigenfalls auf den Staat zurückgreifen würden. Doch
ohne nähere Kenntniß des Entwurfs läßt ſich darüber kein
Urtheil bilden. Was die Kirchenverfaſſung betrifft, ſo iſt
wohl nicht zu befürchten, daß die Regierung ſich ſo leicht
entſchließen werde, wie Penelope ihr eigenes Werk weder

aufzulöſen, und die Zukunft ſcheint in Preußen zunächſt
der freieren Richtung anzugehören.

Unſere neuliche Mittheilung, wonach der Ober-
kirchenrath ſich genöthigt ſehen dürfte, von einigen
Geiſtlichen Erklärungen über ihre auf der Auguſtconfe-
renz gehaltenen Reden einfordern zu laſſen, wird jetzt
offiziös beſtätigt. Die offiziöſe Preſſe greift freilich
etwas zu weit, wenn ſie ſchon von Disziplinar- Unter
ſuchungen ſpricht, die eingeleitet werden ſollten. Vor-
läufig würden auf Veranlaſſung des Oberkirchenraths
immer erſt die Konſiſtorien von den betreffenden Geiſt
lichen Bericht einfordern, und je nach dem Ausfall der
Erklärungen träte dann der Oberkirchenrath der Frage
näher, ob und was weiter zu geſchehen habe. Tritt über-
haupt ein Verfahren ein, ſo werden zu Anfragen etwa
nur drei Konſiſtorien in Anſpruch genommen werden,
das brandenburgiſche, das poſenſche und das ſäch-
ſiſche, und auch nur drei Geiſtliche würden in die Lage
kommen, über Aeußerungen, die Anſtoß erregt haben, ſich
näher zu erklären. Die Aufforderung des Prediger
Böttcher (Pinne) an die Conſerenz, ſich renitent zu
zeigen, wurde bereits durch mehrere Redner der Conferenz
gerügt, und die Ausführungen des Prediger Weber
(Jlſenburg), die auf eine ſcharfe Kritik der Politik des
Oberkirchenraths hinausliefen, wünſchen wohl alle paſtora
len Kreiſe unverfolgt zu ſehen. Das meiſte Aufſehen
machten die Büchſel' ſchen Darlegungen, ſoweit ſie eine
Mißachtung der Kirchenverfaſſung erkennen ließen, und
als erſchwerend tritt der Umſtand hinzu, daß der Paſtor
von St. Matthäi zugleich General- Superintendent iſt.

Der alte Garibaldi wendet ſich in einem offenen
Briefe, welchen vor Kurzem die „Kapitale“ veröffentlichte,
gegen den Plan der italieniſchen Regierung, Rom zu
befeſtigen. Nach der Meinung des alten Haudegens
würde man die bewilligten 16 Millionen unnütz vergeuden,
da ſich eine Stadt wie Rom gegen die Tragweite der
modernen Waffen überhaupt nicht ſchützen laſſe. Der
ſchwärmeriſche Held von Kaprera kommt ſchließlich zu dem
frommen Wunſche: „Wäre es nicht beſſer, das Ver-
theidigungs -Komitee in ein Wohlthätigkeits-Komitee um
zuwandeln und dieſes in jene unſerer unglücklichen Gegen-
den zu entſenden, in welchen der Hagel, die Ungewitter,
L Trockenheit Kummer und Troſtloſigkeit verbreitet
haben“.

Jm Geſundheitszuſtande des Papſtes ſcheint
wiederum eine Beſſerung eingetreten zu ſein, da Pius IX.
laut Mittheilungen aus Rom vor einigen Tagen fran
zöſiſche Pilger aus Angers empfangen hat. Der Papſt
nahm hierbei Veranlaſſung, ſich über die in Frankreich
bevorſtehenden Deputirtenwahlen zu äußern. Der Papſt
legte, wie dem Pariſer „Monde“ geſchrieben wird, den
Pilgern an's Herz, mit Ausdauer zu beten und von Gott
Unterſtützung zu erflehen in den gegenwärtigen Prüfungen.
Er ermahnte ſie und die Katholiken im Allgemeinen,
mit Rückſicht auf die bevorſtehenden franzöſiſchen Wahlen,
Männer zu wählen die über die Leidenſchaften und
Kämpfe der Parteien erhaben und entſchloſſen ſeien, die
Feinde der Kirche zu bekämpfen, welche ausſchließlich und
lediglich zu Gunſten der auf eine Vernichtung Frankreichs
ausgehenden auswärtigen Feinde Anarchie herbeiführen
würden. Daß Pius IX. die Aufrechterhaltung des
„gouvernement des curés“ in Frankreich auf's ſehnlichſte
wünſcht, kann nicht Wunder nehmen. Andererſeits haben
die franzöſiſchen Klerikalen ſoeben bei der Beerdigung
des Herrn Thiers ihrem tiefen Haſſe gegen die in Frank-
reich gegenwärtig beſtehende Regierungsform und deren
Anhänger Ausdruck gegeben, indem der Kardinal-Erzbiſchof
von Paris ſich ſogar weigerte, die Leichenfeier für den
ehemaligen Präſidenten der Republik in der Madeleine-
Kirche zu geſtatten.

Gambettas Verurtheilung iſt, wie ſchon tele-
graphiſch mitgetheilt, am Dienstag und zwar unter eigen-
thümlichen Umſtänden erfolgt. Wie aus Paris gemeldet
wird, war der Vertheidiger Gambetta's Advokat Bertho-
land plötzlich vom Schlage gerührt worden, ſein Erſatz
mann, Advokat Allou, hiervon zu ſpät benachrichtigt, er
ſchien ebenſowenig, als der Angeklagte ſelbſt vor dem Zucht
polizei-Gericht. Der Gerichtshof verurtheilte darauf Gam-
betta in contumaciam zu dreimonatlicher Gefängnißhaft
und zu einer Geldſtrafe von 2000 Frank. Es mag in
erſter Reihe unbegreiflich erſcheinen, wie der Gerichtshof
auf dieſe außerordentlichen Umſtände nicht Rückſicht nehmen
und keine Vertagung des Prozeſſes eintreten laſſen konnte.
Allein wenn man bedenkt, wie dieſer rein politiſche
Prozeß nur eingeleitet worden, um ein beſtimmtes poli
tiſches Reſultat zu erreichen, kann ein ſolches Verfahren
nicht befremden. Dieſes Urtheil in Abweſenheit des An-
geklagten entſcheidet natürlich noch nichts, denn Gambetta
wird nicht verfehlen, ſofort Berufung einzulegen, und wer
weiß, ob es möglich iſt, noch vor der eigentlichen Wahl-
periode eine definitive Verurtheilung zu erzielen. Zwar
kennt das franzöſiſche Recht in gewiſſen Fällen ein ſoge-
nanntes Urtheil „non obstant appel“ das heißt ein Urtheil,
welches ſofort Rechtskraft erhält, unbeſchadet des Aus-
ganges der einzuholenden Appellinſtanz; indeß iſt zu be
zweifeln, ob ein ſolcher Kriminalfall in die Kategorie je
ner Prozeſſe gedreht werden kann, in welchen dieſe Be
ſtimmung Platz greift. Wie dem aber auch ſei, die gegen
wärtigen Machthaber werden die vorläufige Verurtheilung
ihres bedeutendſten Gegners nach beſten Kräften zu ihrem
Vortheil zu verwerthen ſuchen.

Das Stärkſte, was an Angriffen auf den verſtorbenen
Thiers von ultramontaner Seite geleiſtet werden
kann, leiſtet wohl Dr. Sigl in ſeinem „Vaterland“ der-
ſelbe ſagt nämlich unter anderm: „Thiers hat eine große
und wichtige Rolle in Frankreich geſpielt und vie les auf
dem Gewiſſen. Er war der größte Jntrigant Frankreichs,
der ſeiner lächerlichen Eitelkeit, ſeinem grenzenloſe n Ehrgeize,
der einſeitigen doctrinären Schablone des Liberalismus und
ſeinem diaboliſchen Haſſe gegen ein kräftiges Königthum
alles opferte, namentlich aber die Ruhe, das Wohl und
die Zukunft Frankreichs. Seine Politik war ſo kleinlich,
als tief unſittlich, ohne Charakter, ohne höhere Ziele, ohne

die Spur einer moraliſchen Jdee. Sie trug eine Haupt-
ſchuld, daß die Revolution in Frankreich permanent ge-
worden iſt, daß faſt kein Boden mehr vorhanden iſt für
ein vernünftiges, kräftiges, energiſches Regiment. Sie
unterminirte alles, ſie opferte alles, ſie corrumpirte alles.
Der Mann iſt todt und Frankreich hat keinen Grund,
den Tod dieſes eiteln, geſchwätzigen, intriganten Doc-
trinärs Thiers zu beklagen. Er iſt der größte Schwätzer
Frankreichs, das Ur und Vorbild der ideenloſen, egoiſti
ſchen, kurzſichtigen, liberalen Bourgeoiſie geweſen.“

Die „Times“ veröffentlicht einen Brief des Herrn
Thiers über die orientaliſche Frage an den engliſchen
Hiſtoriker Henry Reewe, welchen der verſtorbene Staats
mann am 8. Auguſt d. J,, alſo wenige Wochen vor ſeinem
Tode geſchrieben hat. „Europa“ ſchreibt Thiers
„iſt unbillig gegen die Türken geweſen, denn Gerechtigkeit
und das wahre Jntereſſe des allgemeinen Machtgleichge
wichts war auf ihrer Seite. Man wird ernſte Urſache
haben, die Abandonnirung, in welcher ſie gelaſſen wurden,
zu bedauern. Jch ſage dies zur Ehre der Vernunft und
der weiten Vorausſicht. Eine baldige Löſung iſt im Jn
tereſſe des Friedens wünſchenswerth. Jch ſehe noch nicht
die Mittel dazu, denn die beſiegten Ruſſen werden mehr
fordern als die ſiegreichen Ruſſen. Ich fürchte ſehr die
Folgen eines zweiten Feldzuges, denn der diesjährige Feld-
zug ſcheint mir nicht für die allgemeine Pazifikation des
Orients hinreichend zu ſein.“

Das Wiener „Fremdenblatt“ nimmt bei Beſprechung
des Aufrufes, den Fürſt Karl von Rumänien an
ſeine Armee gerichtet hat, Veranlaſſung, die rumäniſchen
Aſpirationen aus ihren hochgeſpannten Zukunftsträumen
heraus und in die nüchterne Proſa zu führen. Es ſchreibt:
„Aber alle noch zu erwartenden rumäniſchen Heldenthaten
werden trotzdem ohne Einfluß auf die künftigen Geſchicke
der Donau-Fürſtenthümer bleiben. Europa wird trauern
über das nutzlos vergoſſene Blut, aber es wird ſich bei
der definitiven Ordnung der vrientaliſchen Angelegenheit
durch nichts irre machen und ſeine Zirkel nicht ſtören
laſſen. Was daher auch noch an den beiden Ufern der
unteren Donau geſchehen möge, es wird Rumänien nicht
größer, nicht ſtärker machen und in Bukareſt wird man,
ſelbſt wenn der gegenwärtige Heereszug glänzend enden
ſollte, in ruhiger Ergebung die Entſcheidung über das
Schickſal der Zukunft aus den Händen der Mächte em
pfangen, die zwar dem Kriege ferngeblieben ſind, aber
in den Friedensconferenzen das große, das letzte Wort
ſprechen werden

Die ungünſtigen Nachrichten über die finanzielle
Lage Rußlands werden von einem Petersburger Cor-
reſpondenten der „Wiener Abendpoſt“ nachdrücklichſt zu
widerlegen verſucht, indem derſelbe dem öſterreichiſchen of
fiziellen Blatte ſchreibt:

„Speculanten haben in fremden Zeitungen allerhand alarmirende
Gerüchte über unſere financielle Lage mitgetheilt. Sie berechnen zum
Beiſpiel die bisherigen Koſten des Feldzuges auf bereits 350 Millionen
und fügen hinzu, daß, falls der Krieg ſich bis zum Frühjahre aus
dehnen ſollte, die Koſten mehr als eine Milliarde betragen würden.
Um dieſe Koſten zu decken, ſoll die Papiermühle fleißig arbeiten c.
An dem Allen iſt kein wahres Wort. Freilich fordert der Krieg
enorme Opfer, welche ſich jedoch auf weniger als eine Million täglich
belaufen. Freilich ſind 734* Millionen Rubel Papiergeld im Um-
laufe, welche nur durch einen Baarfonds von 180 Millionen gedeckt
werden. Außerdem hat die Reichsbank noch zeitweiſe etwa 130 Mil-
lionen ausgeben dürfen, welche aber nach und nach zurückzuziehen
ſind. Dafür ſind die Ausſichten für den Exporthandel, namentlich
an Getreide, ganz vorzüglich. Die diesjährige Ernte iſt eine beſon-
ders reiche, nur fehlt es augenblicklich an Mitteln, die Cerealien aus
zuführen, da die Eiſenbahnen durch die Truppenzüge gar ſehr in
Anſpruch genommen ſind. Jn einigen Wochen werden aber die
Bahnen frei ſein. Dem Mangel an Waggons wird abgeholfen und
die neu eröffnete Weichſel-Bahn von Mlawa nach Warſchau, zum
Anſchluſſe an die Bahn MarienburgDanzig, wird nicht wenig dazu
beitragen, die Ausfuhr zu beſchleunigen. Dagegen nimmt leider die
Einfuhr ab, theils in Folge der Vertheuerung der fremden Waaren
durch den niedrigen Kurs unſeres Papier-Rubels, theils durch die
ganz unverhältnißmäßige Erhöhung der nunmehr in Gold zu zahlen
den Zollſpeſen.“

Aus Mittelaſien her tauchen neuerdings Gerüchte
auf, welche die orientaliſche Wirrniß leicht vermehren kön-
nen. Die Kämpfe um den durch den Tod Jakub Khan's
erledigten Thron von Kaſchgar ſind noch nicht beendet.
Die Kämpfe der Söhne, der verrätheriſche Mord des
Einen, die Anſprüche China's und deren Kriegszug
gegen Oſt-Turkeſtan alles das zieht die ſo unſicher ge
gründeten Beſitzungen Rußlands in Mitleidenſchaft. Gegen
wärtig droht Kriegsgefahr noch näher, mitten zwiſchen den
ruſſiſchen Beſitzungen.

Den Emir von Buchara hat man überzeugt, daß Rußland
dem ganzen Jslam und nicht allein der Türkei den Krieg erklärt
habe, und hat ihn dieſes veranlaßt, eilig ſeine Armee auf den Kriegs-
fuß zu ſtellen. „Da ein jeder ſeiner Schritte hier bekannt iſt, ſchreibt
man den „St. Pet. Wed.“ unterm 1. Auguſt aus Taſchkent, ſo
wurde ihm gerathen, wieder zu entwaffnen. Die Antwort des Emirs
iſt noch nicht eingelaufen, doch wird ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach
ablehnend ausfallen, und ſollten die Nachrichten aus Stambul für
ihn günſtig ſein, ſo wird er ſein Haupt erheben. Dann wird man
auch hier kämpfen müſſen, und das namentlich, wenn England eine
weideutige Rolle ſpielen wird. Uebrigens kann man wohl ohne
Fhauvinismus behaupten, daß, falls es zum Kriege kommt, in zwei
bis drei Wochen der Buchare geweſen ſein wird. Die Truppen des
Emirs von Buchara ſind ſchlecht, und außerdem zählt er ihrer
nicht viel. Den Kampf ernſter machen kann Chaſawat, doch auch
mit ihm wird man fertig werden. Wahrſcheinlich werden dann
unſere Truppen eine Diverſion am AmuDarja an den Grenzen
Afghaniſtans machen, welches, wie es ſcheint, nicht gegen Rußland
porrücken wird. Sollte ſolches aber doch geſchehen ſo haben wir
AbdurrachmanChan als Reſerve, welcher bei ſeinem Wunſche, den
Thron von Kabul einzunehmen, dort große Verwirrung hervor
rufen kann.“

Sollte es zum Kriege, zur Eroberung und Einver-
leibung Bucharas kommen, was freilich ſeit langem nur
noch eine Frage der Zeit iſt, ſo tritt die heikle mittel-
aſiatiſche Frage wieder in den Vordergrund, ein Tropfen
Wermuth zu den vielen Bitterkeiten, die das ruſſiſch-eng
liſche Verhältniß gekoſtet hat.

Ueber die Ernteausſichten in Nord Amerika
heißt es in einem Privatbriefe aus Cleveland (Ohio):
„Hier hofft man allgemein auf ſehr gute Zeiten im näch-
ſten Jahr, denn die Ernte iſt ſo reichlich ausgefallen, wie
ſie ſeit vielen Jahren nicht geweſen. Korn (Mais) ſteht
in einer Höhe von 15--20 Fuß, ja noch darüber, mit

vielen armdicken Kolben. Kartoffeln, die noch vor vier

e en e

h

e

r h

h



Wochen mit 1,50 bis 2,25 Doll. per Buſhel bezahlt wur-
den, koſten 30 bis 45 Cent. Weizen iſt ſo reichlich ge
wachſen, daß das Barrel Mehl, welches im Juni noch 10
bis 12 Doll. koſtete, ſchon jetzt für 6 Doll. verkauft wird.
Obſt iſt in ſolcher Maſſe vorhanden, beſonders Tomatoes,
Pfirſiche, Melonen, Weintrauben 2c., daß man für einige
Cents Haufen davon bekommt, Pfirſiche ſo groß wie mitt-
lere Aepfel. Pine-apples und Bananen ſind ſo ſpottbillig,
daß die Leute froh ſind, ſie los zu werden ec.“

Berlin, den 11. September.
Für die in den erſten Novembertagen hier in Berlin

zuſammentretende Commiſſion zum Zweck der Be
arbeitung eines Geſetzes gegen die Verfälſchung der
Nahrungsmittel ſind folgende techniſche Mitglieder
berufen worden: Geh. Regierungsrath Profeſſor Hofmann
(Berlin), Geh. Hofrath Profeſſor Freſenius (Wiesbaden),
Geh. Sanitätsrath Dr. Varrentrapp (Frankfurt a. M.),
Profeſſor Dr. Knapp (vom Polytechnicum in Braunſchweig).
Jm Reichs Geſundheitsamt wird ein erſter Entwurf aus
gearbeitet, an deſſen Hand dieſe Commiſſion berathen
ſoll. Sobald dieſelbe zu einem Reſultat gelangt iſt,
werden, durch das Reichs Juſtizamt berufen, Juſtiz und
Verwaltungsbeamte hinzutreten, um den Entwurf für
den Bundesrath fertigzuſtellen. Der öffentlich ausge
ſprochene Wunſch des Directors des Reichs Geſundheits-
amtes um Zuſendung von Material über die bezüglich der
NahrungsmittelVerfälſchung gemachten Wahrnehmungen,
beziehungsweiſe Vorſchläge zur Abhülfe hat anfänglich in
erweitertem Umfang Erfüllung verſprochen. Einſendungen
von Behörden und Jnſtituten aus allen Theilen des
Reiches laſſen noch immer auf ſich warten. Es iſt dies
um ſo mehr auffällig, als die Klage über verfälſchte
Nahrungsmittel allgemein verbreitet und überall gleich
lebhaft iſt.

Der als orthodoxer Heißſporn bekannte orthodoxe
Paſtor Harms in Hannover hat kürzlich auf einem
Miſſionsfeſte in der Provinz eine Predigt gehalten, welche
ſich in den gröbſten Schmähungen erging und u. A. die
Aeußerungen enthielt: „Haut ſie auf die Schnute“. Nach
träglich hört man, daß der fromme Herr hinzugeſetzt hat:
„mit dem Worte Gottes“, ein Zuſatz, durch welchen die
Rohheit der Aeußerung in keiner Weiſe vermindert wird.
Uebrigens erfährt der „Hann. Kurier“ aus zuverläſſiger
Quelle, daß das Konſiſtorium zu Hannover, welchem über
den Jnhalt der Predigt berichtliche Anzeige erſtattet iſt,
die Eröffnung der Disziplinar Unterſuchung gegen Paſtor
Harms beſchloſſen hat. Ebenſo wird von den Staats-
behörden erwogen, ob nicht auf Grund des ſogenannten
Kanzel Paragraphen gegen Harms einzuſchreiten iſt. Dem
genannten Blatte wird ferner mitgetheilt, daß hervor
ragende Mitglieder ſich ernſtlich mit der Frage beſchäftigen,
ob ſie gegen den Paſtor Harms mit einer Jnjurienklage
vorgehen wollen.

Herr Joachim Gehlſen giebt noch immer keine
Ruhe. Wie man weiß, ſind die für Deutſchland beſtimmten
Ballen ſeines neuen Opus „Das kleine Buch vom großen
Bismarck“ confiscirt worden. Jn einem Circular der
betreffenden Verlagsfirma wird nun dieſe Confiscation zu
Reclamenzwecken möglichſt ausgebeutet. Außerdem aber
erklärt Herr Gehlſen ſelbſt in einer Brochüre, daß, nach
dem der „Glöckner im Exil“ confiscirt worden iſt, er
unter verſchiedenen Titeln ſeinen Elaboraten in Deutſchland
Eingang zu verſchaffen wiſſen würde. Die neueſte Schrift
dieſer Art führt den harmlos ſcheinenden Titel „Wider
die Reblaus“. Jm Uebrigen charakteriſirt ſich die Schrift
als eine Fortſetzung des „Glöckner im Exil“ ſie
charakteriſirt ſich als ſolche ſchon durch die maßloſen und
ziemlich unerhörten Schimpfereien gegen den Reichskanzler
Fürſten Bismarck.

Der Herausgeber der „Statiſtiſchen Correſpondenz,“
Geheimrath Dr. Engel, veröffentlicht in der letzten
Nummer der genannten Korreſpondenz folgende
u Zeitungen, welche der „Statiſtiſchen Correſpondenz“

freundliche Beachtung ſchenken und Aufnahme in ihren Spalten ge
währen, gefallen ſich gleichwohl darin, den Herausgeber wegen eini-
ger, die gegenwärtigen handelspolitiſchen g. ſtreifenden Ar
tikel als „enragirten Freihändler, Mitglied des Cobdenklubs, Gelehr
ten des grünen Tiſches 2c.“ entweder zu bemitleiden oder zu verurtheilen
und ihn obendrein der Parteilichkeit in ſeinen volks wirthſchaftlichen
Anſichten zu beſchuldigen. Dem gegenüber erkläre ich, daß ich ſeit
den 30 Jahren, in welchen ich mich mit Volkswirthſchaft und Sta-
tiſtik amtlich beſchäftige, ſtets bemüht war und noch bin, ohne jeg-
liches Vorurtheil an die Erforſchung der W zu gehen und
die Reſultate der Forſchung ſo objektiv wie möglich, ſelbſtverſtändlich aber
in Uebereinſtimmung mit den Thatſachen darzuſtellen. Was nun aber
die richtige Erkenntniß und Deutung der Thatſachen anlangt, ſo
ſehe ich, bei aller Beſcheidenheit, keinen Grund, weshalb ich darin Per-
ſonen, die weniger lange und eingehend und weniger durch das
praktiſche Leben geſchult als ich ſich mit den einſchlagenden Dingen
beſchäftigt haben, den Vorzug einzuräumen hätte; ihre guten Rath-
ſchläge ſind noch nicht exportfähig. Dr. Engel.“

Der Jahrescongreß der deutſchen Gefängnißbeamten,
welcher in dieſer Woche in Stuttgart zuſammengetreten, verdient
dieſes Mal ganz beſonders Beachtung, wenn, wie wir wiſſen, die
Ausarbeitung eines Geſetzes über den Strafvollzug im Gange iſt
und dabei die Anſichten und Rathſchläge der Praktiker des Gefäng-
nißweſens in erſter Reihe zu hören ſind. Die zur Verhandlung
ſtehenden Gegenſtände umfaſſen auch die Hauptfragen, ſo z. B. die
Conſequenzen, bis zu welchen die Einzelhaft geführt werden muß,
und die Punkte, wo ihrer Wirkſamkeit unbeſchadet etwas von der
Strenge des Syſtems nachgelaſſen werden kann. Von großem Jn-
tereſſe iſt auch die von dem h Ekert, Director des
bruchſaler Gefängniſſes, zu behandelnde Theſe, welche ſich gegen das
ſogennante iriſche Syſtem ausſpricht, aber vorausfichtlich wird der
Jnhalt des künftigen deutſchen Reichsgeſetzes über den Strafvollzuund beſonders die rn des Gebietes der Geſetzgebung du
die nothwend e Freiheit der efängnißverwaltungen das eigentliche

Hauptthema der diesjährigen Verſammlung bleiben. Unter den
Nebenfragen hat große praktiſche Bedeutung auch die, ob Normal-
chulen für die Gefän Meere und für welche Kategorieen der-elben errichtet werden ſhlen. Daß die eigentlichen Leiter großer Gefäng-

nißanſtalten nicht auf ſolchem Wege gewonnen werden können, ſondern
einen inneren Beruf für ihr ſchwieriges und nur ſelten dankbares Amt
haben müſſen und dabei eine vielſeitige Lebenserfahrung, darf r
als unbeſtreitbar angenommen werden; dagegen läßt ſich für die
unteren Beamten allerdings von einer Art Vorſchub manches Gute
erwarten. Nicht ohne Jntereſſe für die geſammte Juriſtenwelt und
im praktiſchen Reſultate für das ganze Publicum iſt der ebenfalls in
Frage ſtehende Antrag, das Inſtitut der Stellung unter Polizeiaufſicht
aus der Reihe der Straf- oder hier vielmehr Sicherungsmittel zu be
ſeitigen. Ein in dem neueſten Hefte der Blätter für Gefängnißtunde
enthaltenes Gutachten des Strafanſtalts-Direktor Pockels befürwortet
ganz entſchieden die Aufhebung, doch will uns ſcheinen, daß hier eine
Frage vorliegt, zu deren richtiger Würdigung auch noch andere Lebens-
kreiſe berufen ſind und die nicht ausſchließlich unter dem Geſichts-
puncte des Strafvollzuges entſchieden werden kann Dieſe Andeutun-
gen werden übrigens genügen, um zu beweiſen, daß die bevorſtehende

Verſammlung volles Anrecht auf die öffentliche Beachtung hat. Diedeutſche Gefängniß Literatur hat er durch das ſo eben er

ſchienene Werk des Geh. Raths Starke über das belgiſche Gefängniß
weſen eine ſehr werthvolle Bereicherung erhalten, die man wohl auch
als Vorarbeit für das zu erwartende Reichsgeſetz über den Straf-
e betrachten darf, wenn ſie ſich zunächſt r nur Beitragzu den Vorarbeiten für die efängißreforn in en

Halle, den 12. September.
Das Ausſtellungscomite der Ausſtellung von Lehr

lingsarbeiten hat das Verzeichniß der zu Preisrichtern
deſignirten Herren, ſowie allgemeine und Specialbe-
ſtimmungen für die Entſcheidungen der Preisrichter-Collegien
an die Preisrichter und Mitglieder des Ehrencomités im
Druck überſandt. Diejenigen Herren, welchen das Preis
richteramt angetragen werden ſoll treten am 2. Ausſtel-
lungstage, Sonntag, den 23. September in beſtimmter
Reihenfolge zuſammen und zwar: Die Preisrichter für
Gärtner, Tiſchler, Glaſer, Holzbildhauer, Drechsler, Korb-
macher zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags für Mechaniker,
Metalldreher, chirurgiſche Jnſtrumentenmacher, Bandagiſten
und Glasbläſer, Schuhmacher und Schneider zwiſchen 10
und 11 Uhr; für Buchbinder, Bürſtenmacher, Klempner,
Kupferſchmiede, Maler, Seiler, Steinhauer, Sattler und
Uhrmacher zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags.

Unſere Univerſitätsbibliothek wird wegen der
zu bewirkenden Reinigung ihrer Lokalitäten am 14. und
15. d. M. geſchloſſen ſein.

Heute ſind die Arbeiten zur Anlage eines Thon-
rohrcanals nach dem öffentlichen Piſſoir im rothen
Thurm begonnen, gleichzeitig wird auch Einrichtung für
eine continuirliche Waſſerſpülung getroffen werden.

Heute Abend findet in der Tulpe das erſte große
Concert, gegeben von der früher Menzel'ſchen Capelle
unter Leitung ihres neuen Directors Hrn. G. Braun
ſtatt. Wir ſind geſpannt, welche Aufnahme dieſe Concerte
ſowie der neue Dirigent, der bekanntlich namentlich Concert

ſtücke à la Strauß bietet, finden werden.
Zum Herbſtviehmarkte, welcher geſtern und

vorgeſtern abgehalten wurde, waren aufgezogen 903 Stück
Pferde, 57 Fohlen, 1037 Schweine und 473 Ferkel.

(Eingeſandt.) Dem Herrn Einſender des Ar
tikels „Zur Schulbankfrage“ in Nr. 35 des Sonntags
blattes d. Z. ſowie allen, welche ſich für die Sache inter
eſſiren, zur gefl. Kenntnißnahme, daß ihnen auf der dem
nächſtigen Lehrmittelausſtellung im hieſigen Volksſchulſaale
Gelegenheit geboten ſein wird, Subſellien verſchiedener
Syſteme kennen zu lernen, da ſolche bereits angeriedet
ſind.

Am 10. d. Mts. gegen 11 Uhr Abends entſtand
im Hauſe Harz Nr. 48 auf noch nicht aufgeklärte Weiſe

Er

in einer Schlafkammer Feuer das jedoch durch ſchnelle
Hülfe bald gedämpft wurde, doch verbrannten mehrere darin
aufbewahrt geweſene Kleidungsſtücke.

Bericht über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
am 10. September 1877.

1) Für das Büreau des Stadt- Ausſchuſſes hat ſich die
Neubeſchaffung verſchiedener Jnventarienſtücke nothwendig gemacht,
deren Geſammtkoſten im Voraus fich nicht u ließen, da das
Bedürfniß erſt a ß fühlbar machte. Die dadurch entſtan
denen Koſten belaufen ſich im Ganzen auf 368 Mk. 75 Pf., ein
Betrag, welcher im es yrigen Etat beim Mangel an jeder Erfah
rung über die durch die neue Jnſtitution des
veranlaßt werdenden neuen Unkoſten nicht hat T werden können.
Der Magiſtrat beantragt, die gedachten 368 Mk. 75 Pf. zu Laſten
ſchienen on onds Tit. XVI. C. 2. nachzubewilligen. Dies
geſchieht.

2) Für bauliche Unterhaltung des Aſyls für Obdachloſe
ſetzt der diesjährige Etat Tit. III. 5. 3. 300 Mk. aus. Es ſind in-
deſſen bereits 346 Mk. 65 Pf. u gegern, und iſt der Etat mithin
um 46 Mk. 65 Pf. überſchritten. Der Magiſtrat beantragt, für das
Ifd. Jahr 100 Mk. vorbehaltlich der Rechnungslegung nachzubewilligen
und zwar à Conto des Tit. XVI. C. 2. Die Naächbewilligung er
folgt, vorbehaltlich der Rechnungslegung.

3) Die Rechnungen der r
liegen zur Superreviſion und Decharge-E
ergeben

1874. Einnahme: Sparkaſſen-Einlagen 664,475 10.3
Kapitalien 422,035 10 r 6 Zinſen 52,586 29 5
Beiträge zu den Verwaltungskoſten 750 Jnsgemein 163
1,140,010 20 n 2 Hierzu: Beſtand 32,412 20 n
1 Reſte 4,687 27 n 6 in Summa l 177,111 7 n

9

Ausgabe: Sparkaſſen Einlagen 506,885 9 n 8
Ausgeliehene Capitalien 612,827 rm 4 Zinſen von Spar-
kaſſenEinlagen 19,897 23 r 8 Verwaltungskoſten 2,435

pro 1874, 75 und 76
rtheilung vor. Dieſelben

3 4 Jnsgemein 1,418 13 n 8 X 1,143,463
20 8 Hierzu: Reſte 14,543 25 n 3 in Summa
1,158,007 15 An II X.

Abſchluß: Einnahme 1,177,111 7 n 9 Ausgabe
1,158,007 15 n II bleibt Beſtand: 19,103 21
10

1875. Einnahme: Sparkaſſen-Einlagen 4,237,886 15
Capitalien 736,577 87 Zinſen 167,662 94 Beiträge
zu den Verwaltungskoſten 2,350 Jnsgemein 2,786 30

5,147,263 26 Hierzu: Beſtand 37,311 18 Reſte
13,698 75 in Summa 5,218,273 19

Ausgabe: Sparkaſſen-Einlagen 4,177,391 71 Ausge-liehene Capitalien 769,730 36 Zinſen von Sparkaffen-Einla-

gen 109,417 29 Verwaltungskoſten 8,283 50 Jnsge-
mein 2,459 87 X 5,067,282 73 Hierzu: Reſte 52,398

12 in Summa 5,119,680 85
Abſchluß: Einnahme 5,218,273 19 Ausgabe 5,119,680

85 A. Bleibt Beſtand 98,592 34
1876. Einnahme: Sparkaſſen-Einlagen 1,913,218 95

Capitalien 862,045 69 Zinſen 182,519 95 Jnsgemein
728 27 2,958,512 86 X. Hierzu: Beſtand 98,592
34 Defecte 183 75 Reſte 12,536 25 in Summa
3,069,825 20

Ausgabe: Sparkaſſen-Einlagen 1,515,349 60 Ausge-
liehene Kapitalien 1,355,847 77 Zinſen von SparkaſſenEin
lagen 114,581 20 Verwaltungskoſten 5,181 20 Jns-
gemein 1,376 94 2,992,336 71 Hierzu: Reſte
13,031 44 Summa der Ausgabe 3,005,368 15

Abſchluß: Einnahme 3,069,825 20 Ausgabe 3,005,368
A 15 Bleibt Beſtand 64,457 05

Die Verſammlung ertheilt dem Rechnungsleger Decharge, und
beſchließt hierbei, den Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen,ob auf eine Verminderung des Reſervefonds hinzuwirken et

4) Die Rechnung der Kämmereikaſſe II. Abtheilung pro
1876 liegt zur Superreviſion und Decharge- Ertheilung vor. Dieſelbe
ergiebt in Einnahme und Ausgabe: Königliche Steuern 320,528
18 Provinzial-Städte-FeuerSocietäts-Beiträge 5,916 49
Städtiſche Steuern 679,355 41 Renten für Privat-Waſſer-
leitungen 31 95 Pauſchal-Waſſerzins 22,260 52 für
Waſſer nach Waſſermeſſer 70,627 10 hierzu Reſte 9,114
97 in Summa 1,107,834 62 ſo daß ein Beſtand nicht
lebt. Die Verſammlung ertheilt dem Rechnungsleger De
)arge.

5) Der Magiſtrat überreicht die Vorſchläge der Schulkommiſſion
über die Benutzung des neuen Schulhauſes in der Hermannſtraße
und die damit zuſammenhängende Regelung der ſtädtiſchen Schul
einrichtungen, erklärt ſich damit einverſtanden und beantragt deren
Genehmigung, welche von der Verſammlung ertheilt wird, (Ueber
dieſen Punkt haben wir bereits berichtet).

6) Auf Antrag des Gemeinde-Kirchenraths zu St. Laurentit
wegen Anlegung einer zulänglichen Kommunikation von der Fahr

n der Breitenſtraße nach dem Kirchhofseingang hat die Baukom-
miſſion vorgeſchlagen, einen 3 Meter breiten Fußſteig mit Kalkſteinen
herzurichten. Der Magiſtrat hat dieſen Vorſchlag acceptirt und
beantragt, ſich damit ebenfalls einverſtanden zu erklären, und die auf
150 .4 veranſchlagten Koſten zu bewilligen. Die Bewilligung ge
ſchieht vorbehaltlich der Rechnungslegung.4 Der Fuhrherr Lippert beabſichtigt die Thoreinfahrt zu ſei

nem Grundſtücke Fleiſchergaſſe Nr. 9, verbreitern zu laſſen und die
alte vorhandene Mauer abzubrechen. Es iſt ihm hierbei die Regu-
lirung der Fluchtlinie und die Abtretung von 9,18 Meter Terrain
z Verbreiterung der Straße zur Pflicht gemacht, und beantragt derMagiſtrat nach Anhörung der Bantomniſſon, ſich mit der vorge
ſchlagenen Fluchtlinie einverſtanden zu erklären, und an Terrak

Entſchädigung 10 pro (DMeter, für 9,18 Meter daher 91
80 zu bewilligen. Die Verſammlung iſt mit der profectirtenFluchtlinie cnverſlanben und bewilligt die berechnete TerrainEnt-

ſchädigung.
Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom II. bis 12. September.

Kronprinz. Hr. prakt. Arzt Dr. Thilo a. Jena. Die Hrrn. Kaufl.
Vogel a. Mainz, Beßler a. Frankfurt a. M., Büring, Arendt,
Brock, Richter u. Pariſer a. Berlin Rehling a. Binde, Knorr g.
Halberſtadt, Röbbeln a. Leipzig, Eckardt a. Bordeaurx, North a.
Langenſalza.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer Förſter a. Birkenſee. Hr.
Gutsbeſitzer Grunberg a. Rathenow. Hr. Fabrikbeſitzer Görike a.
Hanau. Hr. Oberförſter Schindel a. Kattenſtedt i. Th. Hr.
Jnſpector Becker a. Neuſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Wolf a. Cöln,

Killer a. Erfurt, Schmidt a. Berlin, Haßmann u. Knabe g.
Leipzig Thieme a. Hamburg, Kühne a. Eisleben, Roſenfeld a.
Magdeburg, Herzberg a. Berlin.

Stadt Hamburg. Frau v. Jaſicoff m. Tocht. u. Dienerin a.
Petersburg. Hr. Rentier Nietzſchmann a. Berlin. Hr. Director
Schönermark m. Fam. a. Berlin. Hr. Dr. jur. Arnſtein g.
Berlin. Frau Geheimrath Rietzſchl a. Leipzig. Hr. Ober Amt
mann Lößner a. Voigtſtedt. Hr. Lößner a. Hamburg. Hr. Kreis
richter Schmidt a. Sangerhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Heumann
a. Buckau b. Magdeburg Dietz a. Bremen, Bredemann a. Wies-
baden, J a. Elberfeld, Böhm a. Berlin, Kühne a. Magdeburg,
Freund a. Schneeberg i. S. Kreutzmann a. Barmen, Berriſchen
a. Vierſen, Sauerwein a. Elberfeld, Lennartz a. Rheydt, Cohn a.
Hamburg. Hr. Paſtor Neide a. Speeren.

Golduner Ring. Hr. Rendant Reimann a. Frankfurt a. O. Hr.
Aſſiſtenzarzt Dr. Pötke a. Hamburg. Hr. Lieut. der Reſerve
Friedmann a. Eiſenach. Hr. Oekonom Zenker a. Stolp. Die
S Kaufl. Roda a. Leipzig, Stock u. Brandt a. Berlin,
Sanders a. Osnabrück, Tube a. Zwenkau, Lewinſohn a. Breslau,
Becker a. Erfurt, Thieme a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. Eiſenbahnbeamter Stöl a. Amſterdam. Hr.
Rentier Heine a. Berlin. Hr. Baumeiſter Schreiber a. Berlin.

r. Fabrikbeſ. Herbſt a. Magdeburg. Hr. Rendant Schmidt a.
tettin. Hr. Mühlenbeſitzer Martin a. Delitzſch. Hr. Rentier

Frank a. Breslau. Hr. Muſikdirector Neumann a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Horn a. Wien, Seddinghaus a. Wilßel, Schlick a.
Gera, Türkl a. Nordhauſen, Winter a. Mainz, Gebr. Bergmann
a. Cöln.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Paſtor C. Gerloff a. Kirchbruch. Fräulein
A. Gerloff a. Kirchbruch. Hr. Paſtor Kretſchmar a. Holbra. Hr.
Rittergutsbeſitzer v. Wienskowski a. Güldenhof b. Poſen. ie
Hrrn. Kaufl. L. Gerloff m. Frau a. Braunſchweig, A. Peill g.Aachen, A. Dober a. Erfurt. ſchweig P

Vermiſchtes.
[Bismarck und Thiers.) Die „pPolitik“ er

zählt die folgende nicht unintereſſante Geſchichte aus dem
Leben Thiers': Der Verfaſſer des „Conſulat und Kaiſer
reich“ war eine Perſönlichkeit, deren Unterſtützung Napo
leon III. um den höchſten Preis gern erkauft hätte. Allein
Thiers verharrte allen derartigen Anträgen gegenüber in
der paſſiven Oppoſition. Merkwürdigerweiſe verſuchte da
mals kein Geringerer als Herr von Bismarck die Aus
ſöhnung zwiſchen Thiers und Napoleon III. Als der da
mals noch ziemlich unbekannte preußiſche Diplomat bei
einem Beſuche bei Thiers (1862) das Geſpräch auf dieſen
Gegenſtand lenkte, antwortete Jener: „Wenn man Ueber
zeugungen hat, ſo muß man ſie achten.“ „Sie haben
Recht,“ antwortete Bismarck, „man muß Jdeen haben,
aber man muß die Gewalt anſtreben, um ſie durchzu
führen.“ Thiers glaubte damals in den Augen Bismarcks
den Gedanken zu leſen: Seien Sie Miniſter und wir
Beide werden die Karte Europa's umändern, wechſelte
jedoch den Geſprächsſtoff und ſah ſeinen Verſucher erſt
acht Jahre ſpäter in Verſailles bei den Friedensverhand
lungen wieder. Jm Jahre 1870 ſagte dann Bismarck
von ſeinem großen Gegner: „Unter ſo vielen Byzantinern
der einzige Römer!“

Der Kanzler macht's möglich. Ein Straß-
burger Bürger hatte im Jahre 1870 durch das Bom-
bardement großen Schaden erlitten, er ſchüttelte den Staub
von den Füßen und wanderte mit Weib und Kind nach
Auſtralien aus, ſeine betagte Mutter zog nach Thann.
Nach ſieben Jahren ergriff die Großmutter unendliche
Sehnſucht nach ihrer Enkelin, einem nunmehr 12 jährigen
Mädchen. Bring' mir meine Enkelin, ſchrieb ſie ihrem
Sohne wiederholt. Wie kann ich? ſchrieb er zurück;
ich kann mein Geſchäft nicht verlaſſen und ein ſo junges
Mädchen die ungeheure Reiſe allein machen laſſen, geht
auch nicht. Da hatte die Großmutter einen Einfall.
Sie ſetzte ſich hin, ſchrieb dem Fürſten Bismarck einen
Brief und bat ihn, ihre Enkelin dem Schutze der deutſchen
Konſuln zu empfehlen. Den Kanzler freute der Brief
und er erfüllte die Bitte. An jedem Landungsplatz fand
das hülfloſe Mädchen den deutſchen Konſul vor, der ihr
die Schiffskarte löſte und ſie dem Schutze des Capitäns
überantwortete; auf jeder Eiſenbahn wartete der Konſul,
bezahlte das Billet und empfahl ſie dem Schaffner. Glück-
lich kam das Mädchen in Thann an und zählte der Groß
mutter drei Thaler vor, die es erübrigt hatte. So hat
ſich das neue Deutſche Reich und ſein Kanzler in dem
Munde der Unmündigen ſein Lob bereitet.

[Ruſſen und Türken.] Die türkiſchen Ge-
fangenen, welche in Wladimir internirt ſind, belaufen
ſich nahe an 300 Mann, 98 Mann wurden in Armenien
zu Gefangenen gemacht. Bei dieſen befinden ſich mehrere
Offiziere. Sie gehen Alle ohne Ausnahme frei herum,
ohne jegliche Begleitung, und man hört durchaus nichts
Schlechtes über ihre Aufführung. Mehrere Offiziere gehen
in Zivil und ſind nur durch den rothen Fez erkennbar.
Einer unter ihnen iſt ein bejahrter Mann ganz grau,
mit einem gutmüthigen Ausdruck im Geſicht. Die Mann-
ſchaft bekommt 9 Kopeken per Tag. Um nun ihre Ein
nahmen zu vergrößern ſind ſie u. A. auf die drollige
Jdee verfallen, gegenüber ihrer Kaſerne ein Karouſſel zu
errichten daſſelbe iſt mit vier Kaſten verſehen, worin je
2 Perſonen Platz nehmen. Es machen ſich da namentlich
am Sonntag die Dienſtboten und Kinder ganz gern ein
Vergnügen, zahlen per Perſon 2 Kopeken und laſſen ſich
dann von den braunen Geſellen einige Minuten lang in
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die Runde drehen bis Einer von ihnen mit einer Glocke
das Zeichen giebt, daß der Spaß ein Ende hat. Sie
machen ſich damit eine ganz hübſche Einnahme. Ferner
ſah man bei der Heuernte Viele von ihnen mit Senſen
auf dem Markte erſcheinen. Die Bauern nehmen ſie recht
gern, da ſie mäßig ſind und fix arbeiten ſollen und man
ihnen nur 40 Kopeken den Tag zu zahlen braucht. Bei
dem Dingen zur Arbeit geht es dann komiſch genug zu,
da man ſich nur durch Zeichen verſtändigen kann. Der
Bauer nimmt den Türken beim Arm, klopft ihm mit der
Hand mehrere Male zutraulich auf die Schulter, zeigt ihm
2 Finger zum Zeichen, daß er ihm 20 Kopeken geben
will, und zieht ihn mit ſich; aber der Türke ſträubt ſich,
zeigt 5 Finger, macht beide Hände entſprechend auf und
zu, ſchreit dabei in den Wind, macht kräftige Geberden,
daß er tüchtig zu arbeiten verſtehe, bis man gewöhnlich
um 40 Kopeken übereinkommt, und der Handel iſt ge
macht, fröhlich ziehen dann beide Theile, oft Arm in Arm,
von dannen. Dabei behält der Bauer das Geld, welches
er ſonſt erſt beim Dingen mit den Arbeitern zu Schnaps
und dergleichen hingeben muß, für ſich, was auch ein
Vortheil iſt.

[Ein Jdyll vom Starnberger See.] Jn
einer Villa zwiſchen Berg und Starnberg wohnen, ſo
ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ aus Leoni, drei Schweſtern,
höchſt liebenswürdige Geſchöpfe, welche eine wohlbegreif-
liche Schmärmerei für ihren Monarchen Ludwig von
Bayern empfinden und dieſelbe jede nach ihrer Art an
den Tag legen. Bertha kleidet ſich blau weiß, Emma
pflegt blaue und weiße Blumen im Garten Laura ſingt
blau weiß, das heißt, ſtudirt den langen lieben Tag
Lohengrin, immer Lohengrin, nur Lohengrin, zum Glück
mit einer wirklich angenehmen Stimme und mehr als
dilettantiſchem Können wenngleich es den öfters Vor-
übergehenden manchmal ſtören mag, ohn' Unterlaß hören
zu müſſen „Er ſoll mein Ritter ſein.“ So oft nun der
König vorüberfährt, gerathen die drei Fräulein in große
Bewegung und jedes eilt zu ſeiner eigenthümlichen Be
ſchäftigung. Bertha ordnet geſchwind die Falten ihres
Kleides, ſtellt ſich ins Gärtchen vor der Villa und ver
beugt ſich ehrbar in einem mäßig ſtumpfen Winkel; Emma
neigt ſich zu ihren Blumen und lächelt beziehungsreich, wäh
rend drin im Zimmer Laura ans Klavier fliegt und energiſch
zu ſingen anhebt: „Er ſoll mein Ritter ſein.“ Die
Verehrung der drei Schweſtern für ihren Monarchen hat
vielleicht etwas Komiſches, gewiß aber unendlich viel
Rührendes, und es iſt edel und ſchön von König Ludwig,
daß er ſich rühren läßt und den dreieinigen Gruß der
braven Mädchen jedesmal mit Blumenſträußen in ent-
ſprechender Anzahl erwidert. Worte wurden unſeres
Wiſſens nie gewechſelt das Verhältniß zwiſchen der Huld
des Königs und der Andacht ſeiner Verehrerinnen iſt
immer ſtumm geblieben, iſt darum um ſo weihvoller.
Der Volksmund hat denn auch diesmal ein Uebriges ge
than und die Mädchen „Königsbräute“ genannt, was aus-
gezeichnet klingt.

[Verunglückte Bergſteiger.] Dem „Bund“
geht aus Zermatt (Canton Wallis) ein Telegramm zu,
wonach am 6. d. M. zwei engliſche Bergſteiger, Lewis
und Paterſon mit drei Führern am Lyskamm verunglückt
ſind. Sämmtliche fünf Perſonen ſind todt. Als Urſache
des Unglücks bezeichnet das Telegramm ein Berſten des
Firns. Sollten ſich, wie anzunehmen ſteht, unter den
Führern die Brüder Peier und Nicolaus Künkel befunden
haben, ſo würde ihr Tod ein nahezu unerſetzlicher Verluſt
für die Touriſtenwelt ſein, denn Beide waren Führer
allererſten Ranges und wurden ihrer außergewöhnlichen
Begabung wegen von den Mitgliedern des engliſchen
Alpenclubs zu Erforſchungen und Beſteigungen weit über
die Grenzen der Alpen hinaus verwendet, ſo erſt kürzlich
bei Excurſionen im Kaukaſus. Jhre Betheiligung an der
in Rede ſtehenden unheilvollen Partie ſchließt die Ver-
muthung einer Verſchuldung faſt vollſtändig aus.

Zur Schleppenfrage.] Das „W. F.-B.“
ſchreibt: Endlich dürfte die Welt von der ſtaubaufwirbeln-
den Schleppe befreit werden, und Frankreich, das in
Modeſachen (auch wenn es ſich um Geſchmackwidriges
handelt) noch immer an der „Spitze der Civiliſation“
voranmarſchirt, beginnt jetzt einmal mit gutem Beiſpiele
voranzugehen. Der faſhionable Badeort Tourville iſt
nämlich gegenwärtig der Kriegsſchauplatz zweier Heere,
welche ſich um die Länge der Roben bekämpfen. An der
Spitze der Neuerer, d. h. der Kurzröcke, ſteht die Herzogin
von La Trémouille, welche am erſten Renntage in kur-
zem, nichtſchleppenden Kleide auf den Tribünen erſchien.
Daſſelbe war himmelblau und mit ungebleichten Spitzen
beſetzt; am zweiten Tage trug die Herzogin ein Kleid
deſſelben Schnittes aus roſigem Zindeltaffet. Jhre Geg-
nerinnen antworteten hierauf durch Anlegen grellfarbener
Gürtel, welche nur ſchlanken Frauengeſtalten gut ſtehen.
Der Sieg dürfte ſich erſt mit dem Ende der Badezeit
entſcheiden, die Kleiderkünſtler bieten natürlich das Mög-
liche auf, um den Kampf zum eigenen Beſten ſo lange
als möglich auszudehnen.

[Der Orientkrieg in Berlin. Das Neueſte,
was der Orientkrieg in der Berliner Jnduſtrie hervorge-
bracht hat, ſind braune Kattun-Taſchentücher, welche mit
einem grauſigen Kampfgetümmel wuth und racheſchnauben-
der Ruſſen und Türken nach Art der Ruppiner Bilder-
bogen bedruckt ſind. Die Unterſchrift belehrt, daß dies die
Schlacht bei Plewna gleichviel welche iſt. Außer-
dem ſah man an Schaufenſtern recht feine ſeidene Damen
Tüchelchen mit einer ſauberen Karte des europäiſchen und
aſiatiſchen Kriegsſchauplatzes. Beide ſind immer eigen
thümlichere Abſonderlichkeiten, als der „Balkan“ und der
„Schipkapaß“, welche als Magenliqueur jetzt in manchen
Reſtaurationen kredenzt und vielfach „eingenommen“
werden.

[Fernſprecher.] Jn NewYork ſind jetzt be
reits 5 Telephone in Thätigkeit. Eines derſelben ver
bindet das Bureau der Clydedampferlinie mit dem Ab
fahrtsplatz. Ein einziger Draht leitet den Schall weiter.
Ein Verſtändniß wie zwiſchen 2 Perſonen, die 2 Fuß
von einander in demſelben Zimmer ſitzen, iſt jetzt auf 5
oder 10 engliſchen Meilen und darüber hinaus möglich,
je mehr die Stimme gehoben und das Tempo verlang-
ſamt wird.

Eine furchtbare
New- York am 3.

Feuersbrunſt] hat in
September enorme Menſchenleben ge

koſtet. Dieſelbe brach um 9* Uhr Morgens in Hale's
Pianofortefabrik aus, einem ausgedehnten Gebäude, in
welchem 200 Perſonen beſchäftigt waren. Jn wenigen
Minuten ſtand das ganze Gebäude in Flammen und viele
der Arbeiter ſuchten ſich durch die Fenſter zu retten, wo
bei 20—30 ſchwer verletzt wurden. Die Zahl der Umge-
kommenen ſoll 100 betragen. Das Feuer verbreitete ſich
über verſchiedene Magazine in der Nähe, ein Schulhaus
und andere Gebäude im Ganzen gingen 38 Häuſer mit
über 1 Mill. Doll. Werth zu Grunde.
Die Production der preußiſchen Eiſen und Stahlwerke,

1872 bis 1876.
St. C. Nachdem vor gen die amtlichen Ueberſichten über

die Production der preußiſchen Berg- und Hüttenwerke für das Jahr
1876 veröffentlicht worden ſind, liegen nunmehr für einen fünf-
jährigen Zeitraum durchaus vergleichbare Angaben über die Ent-
wickelung der heimiſchen Montaninduſtrie vor. Da von den Zweigen
derſelben kein anderer wieder um ſeiner Bedeutung und des wechſeln-
den Schickſals willen, welches ihn im letzten Jahrfünft traf, die
öffentliche Aufmerkſamkeit ſo ſehr in Anſpruch nimmt, wie die Eiſen-
induſtrie, ſo ſind dieſen Tabellen im Folgenden einige Nachrichten
über die Production der preußiſchen Eiſen und Stahlwerke entnom-
men, und dieſelben zur Ergänzung Deſſen herangezogen worden, was
wir kürzlich, geſtützt auf die Ergebniſſe der letzten Gewerbezählung,
hierüber mittheilten.

Ein Einblick in die Ueberſichten über die Production der Eiſen-
und Stahlhütten lehrt zunächſt die eine Thatſache, daß in den letzten
Jahren nicht ſowohl die dargeſtellten Maſſen, als vielmehr deren
Werth eine n erfahren hat. Für die Roheiſen-Hütten
zeigt dies folgende Zuſammenſtellung, welche in ihrer letzten Reihe
zur Ergänzung der Werthsangaben den jährlichen DurchſchnittsPreis
aufführt, der für einen Centner ſchleſiſches Koks-Roheiſen auf dem
Berliner Markte gezahlt wurde.Jn den preußiſchen Hütten ſind an Roheiſen gewonnen worden

Durchſchnittlicher

Ctr. im Werthe von n r
Centners in Berlin

A.
1877 2246. 156 704 172.691 2985 35.592 S.
1873 31.478 041 181.515 774 5.77 7.13
1874 25.605 370 115.005 891 4.49 5.22
1875 27.966 730 107.490 480 3.84 4.43
1876 26.486 773 87.357 970 3.30 3.78

Die Roheiſen-Production des Jahres 1876 ſteht alſo hinter der
des Jahres 1872 an Menge nur um 2.669 931 Ctr. oder 9.16 Proc.
zurück an Werth aber erſcheint ſie um 85. 333 328 oder 49. 43 Proc.
geringer, wenn die Schätzungen der amtlichen Statiſtik angenommen
werden, die, wie ein Blick auf die Berliner Notirungen zeigt, den
Preisabſchlag ſicher nicht zu groß darſtellen. Dieſer hat zwar die
geſammte RoheiſenJnduſtrie nicht zu einer erheblichen Einſchränkung
der Production genöthigt, wohl aber einzelnen Werken die Einſtellung
des Betriebes geboten, da ſie bei ſolcher Lage des Marktes keinen
ewinnbringenden Abſatz mehr für ihre Waaren fanden. So fiel die
efriedigung des Bedarfs einer kleineren Zahl gewerblicher Anlagen

zu, deren Productionsbedingungen günſtig genug ſind, um auch bei
dem niedrigen Preisſtand der letzten Jahre ohne Verluſt arbeiten zu
können eine Entwickelung, welche von der Hüttenſtatiſtik in fol-
genden Zahlen e n wird.

Es betrug in Preußen
die Zahl der Hochöfen die mittlere Productions-

in außer menge auf einen Hochofen
Betrieb Betrieb in Ctr.

1872 253 79 115 2241875. 276 70 114 0511874 244 104 104 9401875 209 129 133 8121876. 172 166 153 993Dieſe Ueberſicht beſtätigt, was wir erſt kürzlich über die Urſachen
ausſprachen, denen die heutige ungünſtige Lage der Eiſen und
Stahl Großinduſtrie zuzuſchreiben iſt. Jn der Meinung, die Eiſen-

würden fortdauernd den Stand behaupten, den ſie am Beginn
ieſes Jahrzehntes erlangt hatten, wurde die Production unter Be

dingungen begonnen, die nur bei einer für die Verkäufer außer
gewöhnlich günſtigen Geſtaltung der Abſatzverhältniſſe in Anſpruch
genommen werden durften. Sobald dieſe Vorausſetzung nicht mehr
zutraf, mußte zwiſchen den Eiſenwerken ein Concuürrenzkampf ent-
brennen; deſſen Entſcheidung hat diejenigen Unternehmungen zurEinſtellung des Betriebes genöthigt, die zu niedrigen e re
Erzeugniſſe nicht ohne Verluſt ausbieten konnten. Daß in dieſem
Streite, der auf das weitere Zurückgehen der Eiſenpreiſe nicht ohne
Einfluß bleiben konnte, die größeren Anlagen ihr natürliches Ueber-
gewicht behaupteten, und die kleineren, für die ſchon um ihres ge
ringen Umfangs willen die Bedingungen der Production ſich weniger
günſtig geſtalten, aus dem Feld ſchlugen, geht aus den obigen Zahlen
deutlich hervor. Die mittlere Menge von dargeſtelltem Roheiſen,
welche auf einen im Betrieb ſtehenden Hochofen fällt, iſt in den
letzten Jahren geſtiegen und größer geweſen als in der Zeit der gün-
ſtigen Conjunctur.

Die gleichen Veränderungen, die bisher für die Roheiſen-Dar-
ſtellung geſchildert wurden, vollzogen ſich während der letzten Jahre
auch in der Jnduſtrie der Roheiſen-Verarbeitung. Auch hier erfuhren
die producirten Mengen nur eine geringe Veränderung, während die
dargeſtellten Werthe erheblich ſich verminderten.

Eine Zuſammenſtellung der Zahlen, welche die Montanſtatiſtik,
allerdings Verſchiedenartiges zuſammenfaſſend und die Doppel-
berechnung nicht ſtreng vermeidend, für die Geſammtproduction an
Gußwaaren zweiter Schmelzung, Eiſen (ohne Roheiſen) und Stahl
angiebt, lehrt, daß in den Eiſengießereien, Friſch-, Schweiß- und
Streckwerken, ſowie den Stahlhütten producirt wurden

im Werthe von
Etr.

1877 31. 720 2260 430.558 3231873.. 32. 775 085 436.747 7821874 395 823 078 374.898 0031875. 33.521 299 300.054 6561876 31.317 750 250.100 984.Die Verringerung der producirten Werthe, welche hieraus her-
vorgeht, iſt um ſo bemerkenswerther, als gleichzeitig die Stahl-
erzeugung an Ausdehnung gewonnen hat. Den Anlaß hierzu gab
die immer mehr ſich ausbreitende Anwendung von Stahlſchienen,
deren Herſtellung die Fabrication von Eiſenſchienen in folgender
Weiſe verdrängte. Es ſind in Preußen fabricirt worden

EiſenbahnSchienen aus
Eiſen Stahl zuſammen
Etr. Ctr. Ctr.1872?2 44.241 414 2.980 218 7.221 632

187585. 5. 136 279 3.396 927 8.533 206
1874 5.072 754 4.513 855 9.586 609
1875 2.815 623 4.566 045 7.381 668
1876 1.254 025 4.790 522 6.044 547

geſtellt 1872 2.854 558, 1873 2.868 278, 1874 2.689 413 und 1875
2.266 581 Tons (netto). Aber auch hier mußten die Veränderungen
auf dem Markte die Production der verhältnißmäßig geringen Zahl
von Unternehmungen zuweiſen, die allein bei den niedrigen Preiſen
noch betrieben werden konnten. Von 713 Hochöfen, in welchen jähr-
lich mehr als das Doppelte der 1875 dargeſtellten Menge Roheiſen,
nicht weniger als 5.439 230 Tons, producirt werden konnten,
ſtanden am 31. December 1875 nur 293 im Betriebe und waren
420 ausgeblaſen.

Eingegangene Neuigkeiten,
H. Ch. Anderſen's Werke. Neu m mit Biographie Ein-

leitung und Anmerkungen verſehen von Emil J. Jonas. Jllu-
ſtrirte Ausgabe. 13. u. 14. Lieferung. Preis pro Lieferung 50 Pf.Berlin, Julius Jmmes Verlag (E. Hichteler)

Fritz Reuter's ſämmtliche Werke. Volks- Ausgabe in 7 Bänden
oder 28 Lieferungen. Preis jeder Lieferung nur 75 Pf. Wismar,
Verlag der Hinſtorff' ſchen Hofbuchhandlung.

(Die Volks- Ausgabe der ſämmtlichen Werke Fritz Reuter's er
ſcheint vom 1. October d. J. ab monatlich in 2 Lieferungen ſo daß
die vollſtändige Ausgabe in 14 Monaten, alſo Ende November1878 in den Händen der Abnehmer ſein wird. Um auch Denfjeni-

gen die genußreiche Lectüre der Reuter'ſchen Werke möglich zu
machen, welche mit der plattdeutſchen Sprache wenig oder gar
nicht vertraut ſind, wurde eine reichhaltige Wort- und Sacherklä-
rung unter jeder Seite hinzugefügt. Das Format der Volksaus-
gabe iſt ähnlich dem der Ausgabe in 15 Bänden, der Druck
grrt compreſſer, aber klar und deutlich auf gutem glattem
Japier.)

Literariſche Correſpondenz. Herausgegeben von H. A. Stöhr.
Verlag von H. Foltz, Leipzig. 1. Jahrgang. Nr. 12. Abonne-
mentspreis 5 Mark.

Jnhalt: Die Wechſelwirkung zwiſchen Politik und Tages
preſſe. I. Zur Preßrechtspflege. (Proceſſe 2c.) Frankreichs

olitiſche Clubs und die franzöſiſche Tagespreſſe von 1789. Von
l. Kleinſchmidt. (Schluß.) Die Verhandlungen des XII.

Deutſchen Journaliſtentages. Deutſche Jlluſtrationswerke. Von
Schmidt Weißenfels. Recenſionen. Rundſchau. Deutſche
Journalliteratur. Journalliteratur des Auslandes. Neuig-
keiten des deutſchen Büchermarkts. Neue Ueberſetzungen.
Literariſche Neuigkeiten des Auslandes. Anzeigen.

Dramaturgiſche Blätter. Eine Monatsſchrift. Herausgegeben
von Otto Hammann und Wilhelm Menzen. Achtes Heft.
Abonnementspreis pro Quartal 4 Mk. 50 Pf. Leipzig, Verlag
der Dürr'ſchen Buchhandlung.

Bilder aus der Weltgeſchichte. Für das deutſche Volk darge-
ſtellt von H. Keck, O. Kallſen, A. Sach. Vierter Theil. Bilder
aus der neueſten Zeit. Von Profeſſor Dr. Otto Kallſen, Conrector
am Gymnaſium zu Huſum. Das Zeitalter der Revolution. Von
Profeſſor Dr. Otto Kallſen. Preis 2 Mk. 70 Pf. Halle, Verlag
der Buchhandlung des Waiſenhauſes.

Lienhard und Gertrud. Ein Buch für das Volk von H.
Peſtalozzi. Zweite Auflage. Mit einem Portrait Peſtalozzi's inPreis 1 Mk. 60 Pf. Halle, Buchhandlung des Waiſen

auſes.
Deutſche Wochenſchrift. Organ für Volkswirthſchaft, Politik,

Literatur und Kunſt. Chef-Redacteur: Dr. Heinrich Contzen.
Band II. Nr. 9. Jeden Sonnabend erſcheint eine Nummer.
Vierteljährlicher Abonnementspreis 3 Mark. Leipzig, Verlag von
Carl Hildebrandt u. Co.

Jnhalt: Ueber die Begründung ſocialiſtiſcher Beobachtungs
ſtationen. Der Luxus. Reichsſtempelſteuer oder Reichstabaks-
monopol. Von Paul Dehn. Notizen. Naturwiſſenſchaft-
liches. Der Archaeopteryx von Solenhofen und ſeine Verwandt-
ſchaftsbeziehungen. Von Dr. B. Vetter. (Schluß.) Literatur
und Kunſt. Ludwig Börne und ſeine Werke. Von Oskar Steinel.

Luiſe Henſel. Von Dr. Friedrich Merſchmann. (Fortſetzung.)
Preſſe und Buchhandel. Neuigkeiten vom Büchermarkt.

Zeitſchriften. Anzeigen.

Freiſinnige Anſichten der und desStaats. Von Georg Hirth. Dritte Auflage. Mit einer litho-
graphiſchen Tafel. Leipia erlag von G. Hirth.

Deutſche Jugend. Jnlluſtrirte für Knaben und
Mädchen. nter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller

von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach
riginalzeichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von

Oskar Pletſch. Zehnter Band 6. Heft. Pränumerationspreis
4 den Band von 6 Heften 6 Mark. Jaährlich erſcheinen 2 Bände.

eipzig, Alphons Dürr.
Jnhalt: Aus der Heldenzeit der Schweiz. Der Tag von

St. Jacob an der Birs. Von Fedor von Köppen. Fingerhüt-
chen. Märchen von Conr. Ferd. Meyer. Fräulein Eliſe. Eine
kleine Geſchichte von Friedberg. Matthias Claudius. „Der
Wandsbecker Bote“. Von J. Stieler. Die Jnſel Rügen. Von
Georg Lang. Hünengräber auf Rügen. Original-Zeichnung von
Friedr. Preller. Der Weitgereiſte. Gedicht von Julius
Sturm. Mit Silhouette von Fedor Flinzer. Gedichte, Räthſel
und Knackmandeln von Georg Lang, Robert Löwicke, Otto Suter
meiſter u. A

Jtalieniſche Unterrichts-Briefe für das Selbſt-Studium bear-
beitet von Prof. Giamb. Buonaventura und Dr. Alb.
Schmidt. Brief 4-9. Preis eines einzelnen Briefes 60 Pf.
Leiprig Carl Hildebrandt u. Co.

(Wir hatten ſchon mehrere Male Veranlaſſung genommen,
über die im Verlage der Firma Carl Hildebrandt u. Co. in
Leipzig t n Unterrichtsbriefe für das Selbſtſtudium der
Jtalien iſſchen Sprache zu referiren. Die vorliegende Fort-
ſetzung derſelben giebt den erneuten Beweis daß die Herren Pro
feſſoren Buonaventura und Dr. phil. Schmidt es recht gut ver-
ſtanden haben, die hehre Wiſſenſchaft durch belebende und anre-
gende Vortragsweiſe dem deutſchen Publikum zugänglich zu machen

daß ſie die doctrinäre Lehrweiſe glücklich vermieden und daß ſie
die einzige Methode gewählt haben, um ſchnell, leicht und mit
wenigen Opfern an's Ziel zu gelangen. Wir empfehlen dieſe
Unterrichtsbriefe aufs angelegentlichſte.)

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. September.

Das Fallen des Barometers im Weſten und Steigen im Nord-
oſten dauert fort, in ganz Centraleuropa und bis Lappland hinauf
herrſcht ſehr ruhiges Wetter bei größtentheils heiterem Himmel,
jedoch vielfach dunſtiger Luft und Bodennebeln oder ſtarkem Thau
am Morgen. Auf den britiſchen Jnſeln ſchwache bis friſche ſüdſüd-
öſtliche mit vorwiegend trüber und etwas wärmerer Witterung.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

II. Septbr. Morgens 6 U. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 II. Tagesmittel.
Luftdruck 336,05 P. L 335,31 P. L. 334,73 P. L 335,36 P. L.
Dunſtdruck 2,78 P. L. 3,45 P. L. 3,54 P. L. 3,26 P. L
Rel. Feucht.) 69,5 pCt. 43,2 pCt. 63,3 pCt. 58,7 pCt.
Luftwärme 7,9 G. R. 16,5 G. R. 12,0 G. R. FI2,1 G. R
Wind No I. 80 1. 80 1. SH.-Anſicht völlig heiter. völlig heiter, heiter 3. heiter 1.
Wolkenfrm. S

Viehmarkt.
Berlin, den 10. September. Es ſtanden zum Verkauf: 1912

Rinder, 5828 Schweine, 1040 Kalber, 13,119 Hammel. Bei Rindern
entwickelte ſich heute ein ziemlich zähes und langſames Geſchäſt; die
Händler, denen ihre Einkäufe im Lande ziemlich theuer geworden
waren und die ſehr wohl ſahen, daß der Auftrieb den Bedarf nur
eben decken würde, hielten auf hohe Preiſe, die die Käufer nur
ſehr ſchwer bewilligen wollten es mußten ſchließlich für J. Qualität
62——64, IIa. 54--57, IIIa. 48--51 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht
angelegt werden. Schweine I. Waare erzielten ohngefähr den vor-
wöchentlichen Preis von ca. 62 während II. und III., die für den
lokalen Bedarf lebhaft begehrt und nicht zu ſtark vertreten war, ſich auf
je 54, 58 reſp. 50--52 pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht hob. Kälber
waren in reichlicher Anzahl zugetrieben und erzielten nur leidliche
Mittelpreiſe. Für Hammel blieb das Geſchäft unverändert matt;
beſte Waare erzielte ca. 24, mittlere im günſtigſten Falle 20 pr.
45 Pfd. geringere Stücken variirten ſehr im Preiſe.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Vörſe.
Berlin, den 12. September 1877

Bergiſch-Märkiſche 75,75. CölnMindener 94,75. Oberſchleſiſche
A. C. D. 126.75 Rheiniſche 108,75. Oeſterr. Staatsbahn 491
Lombarden 120,50. Oeſterr. Cred.-Act. 376,50. Preuß Conſolidirte
104 20. Tendenz: günſtigſt.

Berliner Getrelde- Börſe.
Weizen (gelber) Sept.-October 223, April-Mai 21350, feſt.
RNoggzen. Septbr.-Octbr. 139,50. Nov. Decbr. 141 50. April-Mai 144 50,

unbelebt.
Gerſte loco 127--195.
Hafer. Septbr.Octbr. 145,50
Spiritus loco 51,70. September 50 60.

behauptet.
Rüböl loco 75, Sept.Octbr. 74,20.

Septemker-October 50 50,

April-Mai 73,?
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Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Univerſitäts Bibliothek:

det täglich er 11 12
Kupferſtich-Kab
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.

Donnerstag den 13. September:
geö ßet ſo u Uhr täglich. Die Ausleihung c. fin

r ſtatt.net der Univerſität: Vm. 11-—-1 Univerfitäts-Bibliothek 2 re W
N

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1,
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. m r 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5

Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).Börſenverſammlung:

Nm. 3--4.
rüderſtraße 6.

Mehlbörſenverſammlung Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Concert in Freybergs Garten.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Volksſchule: Deutſch und Rechnen in 2 Athlgn.;

W ule: Rechnen, Franzöſiſch.
Polytechn ſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
n Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.

eOrnithologiſ
in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.

r Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Stensgraphiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Conditoren-Verein: Ab, 8 10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 3/, im Café David.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.

An Sonn U. n iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.bäder zu jeder Tageszeit.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im

zum Beziehen bereit.
Beyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9.

aſſer

adehaus und in der Reſtauration

Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, Waſſerbäder v. früh 6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen
Ziegenmilch.

zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag.
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool Mutterlaugen und alle anderen Bäder-

Lehrerverein „Halle und Umgegend“.
Verſammlung Sonnabend den 15. Septbr. Nachmittags 3 Uhr

im „Gambrinus“ allhier. Der Vorſtand.
Volksküche.

Geiſtſtraße 42 geöffnet von 11 1 Uhr. Ganze Portion 25
halbe 13 Marken ſind zu haben in den Cigarrenhandlungen große
Ulrichsſtraße 3 und 37.

über den Güterverkehr handelt,

ſonen und Reiſegepäck,
Fahrzeugen,

lich zu haben und zwar:

Preiſe von 0,60 Mark, und

1,40 Mark,

Berlin, den S.

Heft I, enthaltend Reglements- und Tarifbeſtimmungen rc. zum

beide Hefte zuſammen alſo für 2 Mark.
Einzelne Tariftabellen werden zum Preiſe von 0,10 Mk. abgegeben.

Die Direction.

Bekanntmachungen.

Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn.
Am 1. October er. tritt an Stelle des dieſſeitigen

Lokaltarifs vom 1. April 1867 und der ſämmtlichen Nach
träge deſſelben, ſoweit es ſich darin um Beſtimmungen

ein neuer Lokal-Gütertarif in Kraft,
welcher auf der Grundlage des zwiſchen den Deutſchen Eiſenbahnver
waltungen vereinbarten neuen Tarifſyſtems beruht.

Die jetzt beſtehenden Vorſchriften über die Beförderung von Per
ſowie von Leichen,

desgleichen von lebenden Thieren
neuen Tarif bis auf Weiteres in Gültigkeit.

Exemplare des Letzteren ſind bei unſeren Güter-Expeditionen käuf-

Equipagen und anderen
bleiben neben dem

Heft II, enthaltend die Stations-Tarif-Tabellen zum Preiſe von

September 1877.

niäcke hier zur Reparatur
Die dem Harmonika-Fabrikanten Hermann Rei-

eursmaſſe befindlichen Harmonikas können binnen
14 Tagen bei mir abgeholt werden, wenn nicht ander
weit darüber verfügt werden ſoll.

e. SommeMaſſeverwalter.

übergebenen, in deſſen Con-

[T. 4269.]

HausVerkauf.
Ein herrſchaftl. Haus (ſchönes

Eckhaus) in Leipzig, an einer
der beſten Straßen belegen, Pfer-
debahn Verbindung, ſoll unter ſehr
günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Näheres durch Fr. Krü-
ger in Halle, gr. Märkerſtr. 27.

Ein gutes Arbeitspferd mit
compl. Geſchirr und Wagen preis
werth zu verkaufen bei A. Mül-
Jler in Bad Neuragoezi.

Häuſer und Güter verſchie-
dener Größe hat ſtets im Auftrage
zum Verkauf. Geld auf Hypothek,
Ceſſionen u. ſ. w. wird ſtets unter
ſoliden Bedingungen und ſtrengſter
Diskretion nachgewieſen durch das
Agentur- u. Commiſſions- Geſchäft

von Fr. Krüger.
Pension. Ein Schüler fin-

det zu Michaeli freundliche Auf-
nahme Bärgaſſe 10 am Markt.

San el nene Sonntag den 23. September a. C.
Außer Schau und Luſtſpielen und Poſſen kommen in dieſer Saiſon auch Operetten und Spielopern zur Aufführung und iſt hierfür ein

Eröffnung der Saison:

vollſtändiges Opern- und Operettenperſonal engagirt worden.
An Novitäten kommen auf das Repertoir: Der Hypochonder,

Die Roſa Dominos von R. Schelcher.
Verlor'ne Ehre, Charakterbild von BohrmannRiegen.

J. Roſen.
Luſtſpiel von Bohrmann--Riegen.

lingebuſch, Poſſe von E. Kneiſel u. Jacobſon.
An Operetten: Giroflé
Die weiße Da

Dr. Hugo Müller. Hotel
So ſind ſie Alle, Poſſe von Mannſtädt Weller.
und ältere Operetten, ſowie von Opern: Martha.

Die Abonnementspreiſe bleiben dieſelben wie bisher,
preiſen ſtatt; die geehrten Abonnenten können indeß bei die
r von 25 Pfennige pr. Billet benutzender Abendkaſſe können der
nommen werden.
Das Abonnement wird Montag den 17. d. M. eröffnet n. Sonnabend d. 22. Septbr. geſchloſſen.

Tante Thereſe, Schauſpiel von Paul Lindau.ber Der Caleulator, Lebensbild von
öwe des Tages, Poſſe von Wilken.Der

Die geehrten Abonnenten, welche ihre Plätze aus den früheren Saiſons beizubehalten wünſchen,
dringend erſucht, ihre Anmeldungen bis inel. Montag den 17. Septbr. zu machen,
geben werden müßten.

Abonnementsbillets werden an den genannten Tagen in den Stunden von 9 1
Barfüßerſtraße G a, zu nachſtehenden Preiſen ausgegeben

1 Abonnement (20 Billets, gültig bei 30 Abonnementsvorſtellungen) zum Baleon
1 Abonnement (20 Billets,
1 Abonnement (20 Billets, do. do. do.do. do. do.

zum Parquet und den Parquetlogen mzu e Parterre u. J. Rang Mittellogen 17.4 50
Partoutsbillets zu den verſchiedenen Plätzen nach Uebereinkunft.

Zu zah lreichem Abonnement ladet hochachtungsvoll ergebenſt ein Hermann Mahenrstron,
Director des Stadt- Theaters zu Halle und Chemnitz.

Der Selave, Luſtſpiel von G. v. Moſer.

Girofla von Lecocg.
me. Freiſchütz. Don Juan 2e.

jedoch finden die Aufführungen der Operetten ſtets bei Opern-
ſen Vorſtellungen ihre Abonnementsbillets gegen eine

wenn der Umtauſch in den Büreauſtunden im Theaterbüreau geſchieht. An
Controle wegen Abonnementsbillets mit der betreffenden Nachzahlung nie ange-

da ſonſt die Plätze anderweitig ver

2 und 2-5 Uhr im Theaterbüreau,

Größenwahn von
Majeſtät, hiſtoriſches

Graziella von Lecocq

werden ganz ergebenſt und

25 .4.
20

7 2

Eine durchaus tüchtige

Directrice
wird per ſofort oder 15. Sept.
für ein feines Putzgeschäft
bei hohem Salair und freier Sta-
tion geſucht. Photographie er-
beten. Offerten beliebe man an
Herrn J. Michaelis in Deſ-
ſau einzuſenden.

Ein Conditorgehülfe, im Backen
und Garniren erfahren, ſucht per
15. reſp. 18. d. M. Stellung. Gef.
Adreſſe zu ſenden an F. Krege-
nau pr. Adreſſe Herrn Conditor
Ahrends in Wernigerodea/H.

Ein nicht zu j. Verwalter, wel
cher ſeine Tüchtigkeit u. prakt. Er
fahrungen in allen Zweigen d. Land
wirthſchaft d. gute Zeugniſſe nach
weiſen kann findet ſofort oder
1. Oct. bei gutem Gehalt angeneh-
me Stellung. N. N. poſtlag. Roß-
leben a u.

Eine neumilchende Kuh verkauft
Stoye in Domnitz.

Für ein Material u. Schnitt-
geſchäft wird pr. ſofort oder 1. Oct.
d. J. ein junger Commis geſucht,
der Oſtern ſeine Lehrzeit beendete.
Adreſſen unter L. M. Cönnern
poſtlagernd niederzulegen.

Schäfer Geſuch.
Ein zuverläſſiger Schäfer, der

gute Zeugniſſe beſitzt, wird ſofort
oder 1. Octbr. d. J. in Dienſt ge-
ſucht auf der Domaine Cuculau
bei Köſen.

Ein junger Mann, kautionsfähig,
wünſcht von einer leiſtungsfähigen
Seifenfabrik eine Commandite
für Erfurt zu übernehmen. Gefäl-
lige Offerten sub G. P. poſtlagernd
Erfurt erbeten.

Ein älterer erfahrener
Hofverwalter,

des Brennereibetriebes kundig, wird
für eine größere Fabrikwirthſchaft
zum 1. Januar k. J. geſucht.
Gehalt 700 Zu erfragen bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z.

Zu verkaufen iſt Verhältniſſe
halber ſofort ein flottes Produk-
tengeſchäft mit Fleiſchwaa-
ren u. Reſtauration in Leip
zig. Nur Selbſtkäufer erfah-
ren Näheres unter B. V. 8894
d. d. Annoncen Büreau von
Bernh. Freyer in Leipzig.
Landwirthſchafterinen, in

ff. Küche tücht. perf. Kö-
chinnen f. Privath. ſucht bei
hohem Gehalt das Comtoir von

Emma Lerehe, IHallea/S.,
Rathhausg. 1A, z. „Glocke“.

Ein Aufſeher geſucht,
der möglichſt den Betrieb der Dampf-
dreſchmaſchine kennt u. deſſen Frau
die Beköſtigung der Arbeiter über-
nehmen kann. Auskunft bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Saat-Getreide.
Auf der Domäne Schönewerda

bei Roßleben a/U. ſteht jedes Quan-
tum Zeeländer und Landroggen in
beſter Qualität zum Verkauf.

Eine flotte Reſtauration
in frequenter Straße Leipzigs
(Gaſtzimmer Billard und Geſell
ſchaftszimmer mit Pianino, Garten
u. Kegelbahn) wegzugshalber billig
zu verkaufen. Näheres erth. A.
Miersch, Weſtſtraße 51,
Leipzig. Unterhändler verbeten.

Offene Stelle.
Eine bedeutende Schmieröl-

fabrik ſucht einen routinirten
Proviſions Reiſenden für
Sachſen u. Thüringen. Offer-
ten unter Litera C. 1603 befördert
die Annoncen Expedition von E.
Schlotte in Bremen.

Ein praktiſch und theoretiſch er-
fahrener e der ſchon auf
einer Braun kohlengrube als
ſolcher fungirte, die beſten Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, ſucht ander-
weitig Stellung. Offerten be
liebe man unter D. W. 14078
an die Annoncen Expedition von
J. Rarck Co. in Halle

Lieferung.
Für die Menage des unter

zeichneten. Batagillons ſind für die
Zeit vom I. Oetober 1877 bis
ult. September 1878 ungefähr
erforderlich:
8100 Kilogr. Rindfleiſch,

2900 S2190 chweinefleiſ50 Pökelfleiſch,1600 Wurſt,1350 Speck,
3300 Bohnen,2600 Reis,3800 Mehl1050 Hectol. Kartoffeln,
520 Kilogr. Zucker,
3000 Salz,

2909 immt,
30 feffer,15 iement,158 ümmel,110 Fäaffſee,

10200 Liter Milch,
850 Eſſig.Die Lieferung dieſer Gegenſtände

ſoll an den Mindeſtfordernden con-
tractlich vergeben werden und ſind
verſiegelte Offerten dem Bataillon
nach der Rückkehr deſſelben nach
Halle ſpäteſtens bis 20. Sep-
tember 1877 einzureichen.

Kgl. Commando des 3. Bataillons
Maßdedargiſen Wer Kegimenks

r.

Vordäeutsohe örund-Crethant.

Apotheken -Uersſcherungs-

Aetien-besollschaft:

Die am 2. October e fälligen
Zinſen unſerer 59 gen Hypo-
theken-Antheil-Scheine kön-
nen bereits vom 15. Sept. Cr.
ab gegen Auslieferung der betref
fenden Zinscoupons an unſerer
Kaſſe in Berlin, Behren-
ſtraße Nr. 7a, ſowie bei den
bekannten Zahlſtellen erhoben wer-
den. Die Ausreichung der neuen
Serie, Zinscoupons Nr. 17 bis 30
nebſt Talons zu unſeren 5 gen
Hypotheken- Antheilſcheinen erfolgt
ebenfalls vom 15. Septbr. er. ab
gegen Einreichung der Antheilſcheine
behufs Abſtempelung ſowie eines
arithmetiſch geordneten Verzeichniſ-
ſes derſelben in duplo an unſerer
Kaſſe.

Lindenſtraße 9 iſt die II.
Etage, zum 1. April 1878
beziehbar, zu vermiethen.
Preis 250 Thlr. Beſichti-
gung 2—-A Uhr Nachm.

Neue Köni gsberger Für-
stennenna t gen.

C. Müller Nachf.
Ein größeres Quantum gutes

Lagerbier iſt billig abzulaſſen. Nä-heres unter: Bier Sfferte“
Adr. an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

4 bis 6 Ctr. Käſemaſſe werden
wöchentlich gegen Kaſſe geſucht.
Offerten bitte unter L. I. an Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. zu
richten.

Ein junger Mann wünſcht
als Volontair in ein Weiß-
waaren oder Eiſengeſchäft
ſofort oder 1. Oct. einzutreten.
Gef. Offerten werden poſtlagernd
4 100 Eisleben erbeten.

40 bis 50 Accordarbeiter finden
dauernde Beſchäftigung bei hohem
Lohn auf dem Neubau Bahnhof
Sandersleben bei dem Schacht-
meiſter Schultz.

Eine geſunde Amme, womög-
lich vom Lande, welche 14 Wo-
chen geſtillt hat, wird ſofort bei
hohem Lohn geſucht Leipzigerſtraße
Nr. 13.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin,
auch in der Küche erfahren u. gute
Atteſte hat, ſucht zum 1. October
Stelle durch Fr. Kohlſchreiber
in Halle, Kapellengaſſe Nr. 5.

Den 10. d. Mts. iſt mir mein
Hund (gelbe Füße und braun-
ſchwarz) mit Kette und Halsband
abhanden gekommen. Auch ſind da
ſelbſt 100 Schock Mairan zu ver

a. d. S. zu richten.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

kaufen. Bernburger Straße 17.

landes
gangen

T

Königi
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